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163. Jahrgang

Die deutſche Regierung wird in den nächſten Tagen inParis durch die dortige vorläufige Werte ber fran
zöſiſchen Regierung die beſtimmte Frage vorlegen laſſen,
ob nach der nunmehr auch für franzöſiſche Auffaſſung
vwollzogenen Aufgabe des paſſiven Widerſtandes ſofort

direkte Verhandlungen
Eber die politiſchen und wirt tlichen Fragen der beſeidſeerſe n n e

ird ſelbſtverſtänd das Ziel der deutſchen Ponitik, ſoweit zunächſt die beſetzten Gebiete in Betracht ne

e h e w. des Reichesi r ein. Soweit träge ab-zuſchließen wären, würde alſo die e
Wiederherſtellung des Zuſtandes vor dem Einmarſch

ins r auf die Baſis des Rheinlandabkommens
in Betracht kommen. Vorausſetzung für ſolche Regelung
der Frage der beſetzten Gebiete iſt natürlich die Wieder
erre der inneren Ordnung und der Wiederaufbau

r Wirtſchaft,. ſoweit dabei ein Einfluß der deutſchen
wegen noch möglich iſt.

eiter wird die Regierung bei Erörterung der Währungs-
wagen nunmehr endgültig zu dem Plan einer

rheiniſchen Golduotenbank
Stellung nehmen müſſen, nachdem geſtern die Verhand-kungen darüber in Köln zum Abſchluß gekommen ung
Die Regierung wird das Beſtehen einer beſonderen rhei

neben dem wertbeſtändigen Not-eld der Gemeinden davon abhängig machen, daß das Statut
r rheiniſchen Goldnotenband ihr zur Genehmigung vor

gelegt wird und vaß die rheiniſche Goldnotenbank ohne
Zentralnotenband des Reiches aufgeht, für

bie der Reichswährungskommiſſar Dr. Schacht bereits die
Hilfsmittel aufSrund neu aufgenommener Kreditverhandlungen

zur Verfügung ſtehen werden.

Ungeklärt iſt noch die Frage, wie die Reichsbank die
180 Trillionen Papiermark-Notgeld,

die im beſetzten Gebiet im Umlauf ſind, einlöſen ſoll.
Nachdem die Reichsbank die Einlöſung bereits grundſätzlich
abgelehnt hatte, ſind neue Verhandlungen aufgenommen,
die vielleicht dazu führen, daß die Reichsbank einen kleinen
Teil dieſes Notgeldes nach Maßgabe der erforderlichen
Mittel für Gehaltszahlungen einlöſt.

Wenn dieſe wirtſchaftlichen Maßnahmen beendet ſind, ſoll
wach der Anſicht der Reichsregierung die Arbeit der in
den beſetzten Gebieten gebildeten Kommiſſionen erledigt ſein.
Die Reichsregierung würde damit nicht nur den paſſiven
Widerſtand eingeſtellt, ſondern auch die Wirtſchaft in den
deſetzten Gebieten wieder in Gang gebracht haben und
auch einen wohl international anerkannten Anſpruch auf
Wiederherſtellung des Zuſtandes vor der Beſetzung des Ruhr-

und der vollen Beachtung der Beſtimmungen des
rtrages von Verſailles haben. Der dieſem Zweck dienende

offizielle Schritt in Paris
r aber gleichzeitig auch die Vorbereitung für die Ver-

ndlungen der von der Reparationskommiſſion eingeſetzten
Unterausſchüſſe bedeuten. Der zweite Unterausſchuß ſoll be-kanntlich die deutſche ne feſtſtellen.

Jede Berechnung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit muß aber
eine Regelung ver Rhein und Ruhrfrage zur Vorausſetzung
haben, weil ſonſt überhaupt keine Leiſtungsfähigkeit feſtzu
Kellen iſt und jeder feſte Maßſtab fehlt. Dabei dürfen nicht
mur etwa in Form vorübergehender Verträge Abmachungen
getroffen werden, ſondern es müſſen alle ſtagtsrechtlichen Fra
gen geregelt ſein.

Direkte Verhandlungen ſind weiter auch nötig, weil die
zwiſchen der Induſtrie und der Mieum abgeſchloſſenen Ver
träge nur kurzfriſtig ſind und die Verhältniſſe im beſetzten
Gebiet 62 ſofort wieder verſchlechtern müſſen, wenn die
an ſich ſchon äußerſt ſchwere Erfüllung des Mieum Vertrages
ſich als „unmöglich erweiſen ſollte,
April nächſten Jahres abläuft.
eing“ter dieſen Umſtänden beginnt die Reichsregierung alſo

oder dieſer Vertrag im

umfaſſende außenpolitiſche Tätigkeit,
die endgültig Klarheit ſchaffen muß, ob überhaupt eine
Vereinbarung zwiſchen Berlin und Paris über die Möglichkeit

s d W ry es et rſailles, über die RechteDeutſchlands und über die elung der Reparationsfranögiſg iſt. v 8 p frage
Für die Wiederaufnahme der außenpolitiſchen Verhand

kungen zwiſchen Berlin und Paris iſt die Beſetzung des
Poſtens des deutſchen Botſchafters in Paris notwendig. gen für das Maß des Verhandlungswillens
auf franzöſi cher Seite iſt, daß die deutſche Regierung auf
drei Vor chläge für das Agrement für den deutſchen
Botſchafter in Paris bis heute ohne Antwort geblieben iſt
und auch die franzöſiſche Botſchaft in Berlin ohne jede
Auskunft von Paris gelaſſen iſt.

Neue steuerverordnungen.
Ueber die von uns bereits mitgeteilten neuen Maßnahmen

der Regierung auf ſteuerlichem Gebiete, erfahren wir noch

genommen.
Die erſte iſt bereits veröffentlicht und ſieht die E uRuhrabgabe ſ e a ansder Rhein und m M vor.

erfolgt vorläufig infolgevielleicht des ſehen hre nicht e

Jrende Zunächſt ſind drei Steunerverordunngen in Aus

Polllſh-Jronzöſſche Pernandlungen in parts?

Die zweite Verordnung regelt die Abſchlußzahlungen auf
die Einkommen und Körperſchaftsſteuer für das Jahre 1923
und die Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer auf das
Jahr 1924. Ferner führt ſie die Goldbaſis bei der Ver
mögens- und Erbſchaftsſteuer und bei den Verkehrs und Ver
brauchsſteuern durch.

Die dritte Verordnung befaßt ſich mit der Mietzinsſtener,
mit der Steuer aus den Jnflationsgewinnen aus Obliga-
tionen und mit dem Finanzausgleich zwiſchen dem Reich und
den Ländern.

Jm einzelnen iſt über dieſe neuen ſteuerlichen Maßnahmen
der Regierung, die zurzeit das Kabinett in eingehenden Be
ratungen beſchäftigen, noch folgendes zu ſagen:

Die Abſchlußzahlungen auf die Einkommen und Körper-
ſchaftsſteuer

für das Jahr 1923 erfolgen auf der Grundlage des Jahres
1922, und zwar hat der Einkommenſteuerpflichtige pro
1000 Mark der damaligen Steuerſchuld 40 Goldpfennige und
der Körperſchaftsſteuerpflichtige 60 Goldpfennige nachzuzah-
len. Die Arbeitnehmer ſcheiden, da ſie ja laufende Voraus-
zahlungen geleiſtet haben, dabei aus, ſofern nicht ein erheb
liches Nebeneinkommen in Betracht kommt. Die Vermögens
ſteuer für das Jahr 1924 baut ſich folgendermaßen auf:

Prinzipiell wird ſie
auf Gold geſtellt.

Errechnet wird ſie nach dem gemeinen Wert, unter anderem
nach dem wirklichen Kurswert der Wertpapiere. Der Steuer
tarif beträgt durchſchnittlich 5 vom Tauſend. Bei kleineren
Vermögen geht dieſer Steuerſatz bis auf 3 Prozent her-
unter, bei größeren erhöht er ſich bis auf 8 Prozent.

Eine
Veranlagung zur Einkommenſteuer für das Jahr 1924

i verhältntſ
in fünf Gruppen erfolgen. Die Landwirtſchaft wird einen
Zuſchlag auf die Vermögensſtener zu entrichten haben, und
zwar eine Goldmark pro 1000 Mark des Vermögensſtener-
wertes pro Vierteljahr.

Bei dem Einkommen von Handel und Gewerbe
erfolgt die Steuerleiſtung aus den Roheinnahmen, jedoch
abzüglich der bezahlten Löhne und Gehälter. Der Steuer-
atz beträgt 2 Prozent. Ungerechtigkeiten, die ſich bei einer
erartigen ſchematiſchen Regelung ergeben, ſollen bei der

endgültigen Veranlagung am Jahresſchluſſe korrigiert wer
den. Die freien Beruſe haben aus dem Ueberſchuß der
Einnahmen über die Werbungskoſten 10 Prozent an Steuern
zu zahlen, die Einkommen über 6000 Mark 20 Prozent.

Bei den Arbeitnehmern bleibt die Form des Steuer-
abzuges beſtehen. Dabei wird für alle Einkommen ein
feſter Steuerſatz von 10 Goldmark wöchentlich freigelaſſen
werden. Der Steuerſatz beträgt im Durchſchnitt 10 Prozent
und ermäßigt ſich der Kinderzahl entſprechend.

Die Kapitalertragsſtener
tritt wieder in Form einer 10prozentigen Abgabe in Er-
ſcheinung. Bei der Erbſchaftsſteuer erfolgt die Veranlagung
nach dem gemeinen Wert und auf Goldmarkbaſis. Die
Sätze ſind differenziert mit ermäßigten Tarifen für beſon-
dere Verhältniſſe. Die Verkehrs- und Verbrauchsſteuern
ſind ſämtlich auf Goldmark errechnet, vom 1. Januar auch
die Weinſteuer mit 20 Prozent vom Kleinhandelspreis und
mit 5 Prozent Gemeindezuſchlag.

Die dritte Steuerverordnung
befaßt ſich mit der Aufwertung der Jnflationsgewinne an
Schuldverſchreibungen. Wie ſchon wiederholt mitgeteilt, er
kennt das Reich eine allgemeine Aufwertung dieſer Schuld-
ver pflichtungen nicht an, dagegen ſchaltet ſich das Reich in
beſtimmte Abſchnitte der Aufwertungsmöglichkeit ein, vor
allem bei den Hypotheken und bei den Obligationen. Man
g dabei von der Erwägung aus, daß die ſteuerliche

e ſtungsfähigkeit der Hausbeſitzer durch den Ausfall der j d
Hypotheken und durch die allmähliche, aber doch ziemlich
raſch erfolgende Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft
erheblich größer geworden iſt, oder doch größer werden wird.

Die daraus reſultierende Mietzinsſteuer ſoll den
Ländern und Gemeinden zur Verfügung geſtellt werden.

Das Ergebnis.
Wie die „V. Z.“ mitteilt, dürften nach dem Voranſchla

die Steuern für 1924 monatlich 72 Millionen Goldmark,
alſo annähernd 900 Millionen Goldmark im Jahre ein-
bringen, eine Summe, die etwa den vierten Teil des ſteuer
lichen Geſamtaufkommens für das Reich darſtellt. (77).

Die Länder und Gemeinden ſollen zahlen.

Das Wodlffſche Telegraphenburegu teilt mit:
„Nach den geſetzlichen Vorſchriften ſind die Koſten der

Erwerbsloſenfürſorge, ſoweit ſie nicht von den wirtſchaft
lich Beteiligten aufgebracht werden können, zur Hälfte aus
Reichmitteln zu tragen. Abweichend davon ſind bisher
die ungeheuren Laſten, welche Erwerbsloſenfürſorge und
Lohnſicherung im beſetzten Gebiet während und nach der
ma rton verurſacht haben, allein vom Reich getragen

orden.
Da jetzt die Reichsregierung mit den von der Renten

bank zur Verfügung geſtellten Krediten unter allen Um
ſtänden auskommen muß, kann das Reich in Zukunft nur
noch den geſetzlichen Keichsanteil an den Baſten der Er
Gerbsloſenfürßorge auc bringen. Das iſt die Hälfte der Auf

Wie ein Marxiſt über den Marxismus urteilt!

Jn einer der letzten Nummern der Zeitſchrift „Die Frei-
ſchar“, die jung ſozialiſtiſchen Beſtrebungen dient und von dem
früheren „Vorwärts“Redakteur Adolf Zickler herausgegeben
wird, findet ſich ein Aufſatz von Hermann Schmitz über die

spolitik des Sozialismus. Die kühne und geiſt-
volle Art, mit der ſich Schmitz mit dem Sozialismus aus
einanderſetzt, iſt der höchſten Beachtung wert. Es heißt
in dem Aufſatz:

„Jſt das ſozialiſtiſche Ethik, die kaum ein anderes Motiv
kennt und anerkennt als den nackten Egoismus? Jch habe
in hunderten von Verſammlungen gelauſcht auf das Wort,
das ausſprechen ſollte, was mir Sozialismus iſt: Die
Volks gemeinſchaft iſt in Not! Wir retten ſie mit
unſerem Mark und unſerem Blut! Wir retten ſie und
wenn wir ſelbſt zugrunde gehen! O, daß ich einmal dieſes
Wort gehört hätte! Hättet Jhr alten Sozialdemokraten alle
Kaiſerbilder verbrannt, alle Denkmäler vom großen Kur-
fürſten bis auf Hindenburg geſtürzt, hättet Jhr die Mo-
narchien und die Monarchiſten mit dem Standrecht ausge
rottet und hättet zugleich das Volk entflammt, hättet an
der Spitze der Nation das Schickſal herausgefordert
die Geſchichte würde Euch den Kranz des Ruhmes reichen.
Was habt Jhr getan? Jhr tatet, was Jhr heute noch tut.
Jhr habt den Geiſt nationalen Stolzes in Acht und Bann
getan. Jhr habt den Gedanken des Freiheitskrieges zum
Hochverrat geſtempelt. Jhr habt einen Staat geſchaffen,
wie er noch nie in der Geſchichte da war, einen Staat, der den
Willen zu ſtaatlicher Größe mit Ausnahmegeſetzen
verfolgt. Jhr habt „erfüllen“ wollen. Einen Frieden
erfüllen wollen, den Jhr ſelbſt als unerfüllbar bezeichnet.

Jhr habt erfüllen wollen und wollt es noch. Aber Jhr
habt verhindert und verhindert es noch, daß die Mittel

der Menge ten deſprogen r waret
ewig n, e: eng n V 4 f. i n zuſagen. Jhr habt das Pflichtbewußtſein der Unter

Für die Nation! Für ihre Freiheit! Für die Abrechnung
mit denen drüben. Wir haben gelernt, was Nation iſt. Wir
haben ſie erkannt als das heilige Gefäß des Lebens, das
allein zum Verweilen reizt, des Lebens der Pflicht. So
ſtehen wir auf einer neuen Ebene. Jn dieſem Erlebnis
der Nation als Gefäß des Lebens fühlen wir uns den
großen Traditionen nahe. Wir fühlen uns Enkel jener
Normannen, die das römiſche Joch brachen. Unſere Gedanken
folgen den Spuren der Ordensritter nach Oſten. Ein Sym-
bol iſt uns der Friderieus Rex von Leuthen. Die Ebene
von Leipzig iſt uns ein heiliger Boden, wie es die Felder
von St. Privat und die Schlammtrichter an der Somma
ſind. Unſere Jdeale ſind anderer Art als Eure. Wir lieben,
was Jhr ſcheut und wir verachten, was Jhr lobt. Dreißig
Jahre nur trennen uns, ein Name verbindet uns miteinander,
aber wie weit iſt es, von Euch zu uns! Wir ſehen eine
Wirklichkeit von Haß und Vernichtung und entnehmen ihr
die Loſung: Kampf, Opfer, Freiheit! Jhr lebt in Gedanken
ſchöpfungen von geſtern und murmelt weiter: Gerechtig
keit, Abrüſtung, Weltenfriede! Und wenn der Griff von
Frankreichs Eiſenfauſt noch droſſelnder wird Jhr haltet
feſt am Geſtrigen und laßt im letzten Röcheln noch das
Wort „Verſöhnung“ hören. Jhr ſeid am Ende Der
Geiſt der Geſchichte flößt Euch Grauen ein. Der Gedanke
an kataſtrophiſche Dinge macht Euch zittern. Jhr Revo
lutionäre des Revolutionszeitalters wimmert wie alte Weiber,
wenn Jhr einen Menſchen an ſeinen Ketten zerren hört.
Mitten in revolutionären Erſchütterungen pflanzt Jhr dis
Standarte der Verfaſſungsmäßigkeit auf, das letzte Jdeal,
das Euch noch leuchtet. Jhr habt keine Beziehungen mehr
u den kommenden Dingen, und Eure einzige Berührung

mit ihnen vollzieht Jhr, indem ihr ſie verbietet. Jhr ſeid
die maſſive unbewegliche Mittelmäßigkeit geworden.“

wendungen. Der Reſt muß von jetzt ab wieder von den
Ländern und Gemeinden getragen werden.

Da Länder und Gemeinden ſich mit den Notleidenden in
ihrem Bereich ebenſo eng verbunden fühlten wie das Reich,
kann erwartet werden, daß ſie den beſtimmungsgemäßen
Anteil an den Unterſtützungen aufbringen werden.“
Derzögerung in der zahſung der Beumfengeßülter,

Berlin, 14. Dezember. Das Reichskabinett mußte ſich
angeſichts der außerordentlich ſchwierigen Finanzlage des
Reiches zu ſeinem BVedauern entſchließen, anzuordnen, daß
die für den 17. Dezember in Ausſicht genommene Cehalts-
Zahlung an Beamte und Angeſtellte für die zweite Dezem-
berhälſte an dieſem Tage nicht voll geleiſtet werde. Es iſt
in Ausſicht genommen, vorerſt die Hälfte und den Rey
m Freitag den 21. Dezember auszuzal Ken. Die Reichs
regierung ſah ſich zu dieſer Anordnung trotz der ihr be
Tannten Notlage der Beamten und Angeſtelltenſchaft gä
zwungen, da die Mittel zu einer rechtzeitigen vollen Aus
zahlung nicht vorhanden ſind und trotz aller Anſtrengungen
nicht herbeigeſchafft werden konnten.



halt zu gewährleiſten.

Dr, Guter un Maltzahn.
Auf das auch von uns verö ichte Schreiben des

Staatsſekretärs im Auswärtigen t, v. Maltzahn, hat
der Reichsfinanzminiſter eine Antwort gegeben, in
deg e deutſche an wirtſchaft ſteht vor

e deu nanzwir a ganz un-geheuren Schwierigkeiten, von deren Behebun
geradezu der des e Reiches abhängt. Jverſtehe nicht, wie bei dieſer Sachlage ein Reichsreſſort es
verantworten kann, dem Reichsminiſter der Finanzen ſeine
Sei Aufgabe noch mehr zu erſchweren durch eine

tellungnahme, die an der harten Wirklichkeit einfach vor
e t und eine völlige Verkennung der Lage des Reiches
offenbart. t

Auch ich als der für die Beamtenbeſoldung federführende
Miniſter ganz beſonders würde es mit großer Erleichterung
begrüßen, wenn es möglich wäre, den Beamten nicht nur
den allernotdürftigſten, ſondern einen angemeſſenen Unter

s kann aber
nichts nützen, Unmögliches zu fordern

und das noch Mögliche für nicht tragbar zu erklären.Durch das Vörgehen des Auswärtigen Amtes iſt lediglich

erreicht worden, daß ſich der Beamtenorganiſationen eine be
denkliche Beunruhigung bemächtigt hat. Die Organiſationen,
denen der Jnhalt des dortigen Schreibens leider ſofort be
kannt geworden iſt, müſſen aus dieſem den Eindruck ge
winnen, daß es bei gutem Willen ſehr wohl möglich wäre,
durch geeignete Maßnahmen auf anderen Gebieten diejenigen
Erſparniſſe zu erzielen, die eine auskömmlichere Beamten-
beſoldung ermöglichen würden.

Ich werde im übrigen Gelegenheit nehmen, in einer der
nächſten Sitzungen des Reichskabinetts auf das Schreiben
des Auswärtigen Amtes zurückzukommen und Beſchlüſſe an-

regen, die geeignet ſind, die Wiederholung eines ſolchen
Vorgehens zu verhindern, das ich als im höchſten Grade be
dauerlich und als dem Staatswohl abträglich bezeichnen muß.

Gehälter und Preisabbau.
Berlin, 14. Dezember. Nach dem amtlichen Preußiſchen

Preſſedienſt war das preußiſche Staatsminiſterium in ſeiner
ſtrigen Sitzung übereinſtimmend der Auffaſſung, daß die
amtengehälter bei einer Beſſerung der Staatsfinanzen

generell aufgebeſſert werden müßten. Der Pärſident des
Landespolizeiamtes veröffentlicht eine Anweiſung an die
Polizeiverwaltung über die Gold markrechnungen und die
Liſte der Erzeuger-, Groß und Kleinhandelspreiſe aus der
Vorkriegszeit für die wichtigſten Gegenſtände des täglichen
Bedarfs. Die Polizeiverwaltung werde erneut zu rück
ſichtsloſem Einſchreiten in allen Wucherfällen aufgefordert
werden. Der bisherige Preisabbau iſt noch unzulänglich.
Auch das Landespolitzeiamt gibt bekannt, daß Teile des
Großhandels und der Induſtrie bereits wäeder eine Herauf
ſetzung ihrer ſchon weit über dem Friedenspreis liegenden
Preiſe vornehmen. Der Preis für Auslandswaren wird
entſprechend der allgemeinen Weltteuerung je nach den
Urſprungswaren nicht mehr als 50 bis 70 Prozent über-
ſchreiten dürfen.

Bei Jnlandswaren, bei denen zwar auch Verteuerungs-
momente in Frage kommen (Steuern, Produktionseinſchrän

kung), aber erhebliche Verbilligungsmomente im Vordera
e ſtehen, (niedrige Mieten, geringe Löhne (1) und Gehälter)
Latſen dieſe Endpreiſe dieſe Höhe lange nicht erreichen.

Anfragen im Landtage.
14. Dezember. Jm ruhen Landtage ant-

te au a mmuniſten, in der Beede e t wurde über polizeiliche Uebergriffe, gegen
rbeiter im beſetzten Gebiet. Innenminiſter Severing, daß

die kommuniſtiſchen Beſchwerden, wie die Nachprüfung
rüherer Anfragen ergab, in den meiſten Fällen ſtark über
trieben ſeien. Jm Kreiſe Dinslacken ſeien zwei Polizei
beamte von Kommuniſten buchſtäblich totgeſchlagen worden.
Der Miniſter beantwortete hierauf die geſtrigen großen An-
fragen der Deutſchnationalen über die Verbote einiger rechts
rer Zeitungen und über die Amtsenthebung einiger

andräte. Erſtere ſeien auf Grund des Republikſchutzgeſetzes
erfolgt, letztere ſchienen im Wege der Verwaltung erfolgt'.
Zur Frage der Konzentrationslager für Ausländer führro
der iniſter Severing aus, daß das einzige Lager in
KottbusSielow mit dem h. Dezember ds. Js. aufhört.
Am Schluſſe erklärte der Miniſter, daß ſein Streben dahin
un alle ſtaatsbejahenden Kräfte zum Wiederaufbau zu
ammeln, um aus dem deutſchen Volke, ſo zerriſſen es ſei,

eine geeinte Nation zu machen.
Ameriſßg ſendet Beobachter nach Beulhſchlang.

Newyvork, 13. Dezember. (WTB., durch Funkſpruch.) Ge
neral Allen vom amerikaniſchen Hilfskomitee für deutſche
Kinder teilt mit, daß ein aus dem Profeſſor für öffentliche
Geſundheitspflege an der ColumbiaUniverſität, Dr. Emer-
on, und dem Profeſſor der Nationgalökonomie an der Penu-
lvania-Univerſität, Dr. Patterſon, beſtehender Ausſchuß

S Beobachtung der Verhältniſſe nach Deutſchland geſchickt
den würde. Die Entſendung erfolgt, wie es heißt, auf

Erſuchen des Reichspräſidenten Ebert.

Nachſmiel der separatiſtenßerrſchaft,

Düſſeldorf, 14. Dez. Die Verhandlung gegen die An
gehörigen der Düſſeldorfer Schutzpolizei anläßlich der Vor
gänge am Separatiſtenſonntag beginnt am Montag, den
17. Dezember, im großen Saal des Ständehauſes. Die An
klage iſt geri tet gegen den ausgewieſenen Regierungspräſie
denten Dr. rützner, neun Offiziere der Schupo und 24
Schupobeamtee Mitangeklagt ſind ferner drei Angehörige
der ſtädtiſchen Polizei. Die Klage lautet auf Totſchlag, Bei-
hilfe hierzü, Körperverletzung, Störung der öffentlichen Ord
nung und wiſſentlich falſche Anſchuldigung. Die Verteidigung

ben die Rechtsanwälte von Houten aus dem Haag, Dr.
Se amDüſſeldorf, Dr. Voß-Dortmund und Dr. Grimm-

„VBannheim, 14. Dez. Laut „Mannheimer Journal“ haben
iin 35 Gemeinden des Frankentales die Gemeinderäte es
abgelehnt, eine Loyalitätserkkärung für die ſeparatiſtiſche
Regierung abzugeben, da ſie nur hinter der rechtmäßigen
vayeriſchen Regierung ſtehen.

bin Riegel für Poincaröſche lümte,
Sondon, 13. Dez. e gn betont, die amerikaniſche

Beteiligung bedeute das Fallenlaſſen aller Veſchränkungen,
wodurch Poineare die frühere Beteiligung verhindere. Der
Leitaufſatz der „Times“ unterſtreicht gleichfalls, Frankreich

e diesmal der Arbeit in den Ausſchüſſen keinerlei Be
Wonrng es könnten auch Ruhrfragen behandelt

werden. Jedenfalls wird hier erwartet, daß ſich die Aus
ſe im Gegenſatze zum Bankierkomitee von Poincare

keinen Maulkorb anlegen laſſen werden. Das Organ der
e erklärt, Waſhington und London hätten pri

i n.

bernommen.

vate cherungen erhalte ie Ausſchüſſe ſeien beſtimmt,
das Vorſpiel einer allgemeinen Beilegung zu werden, deren
Grundlage bereits in Paris und Berlin erörtert würde. Das

be die engliſche Regierung beſtimmt, jede Abſicht, dieLepan t der Mehrere zu beſtreiten, r eek

Das geſtrige politiſche Kolleg“ des Herrn Nikolaus
Schäfer war wiederum ein gro Erfolg. Der große
Tivoliſaal konnte die Menge der n kaum faſſen.
Kopf an Kopf ſaß und ſtand das Publikum aus allen Stän-
den und lauſchte atemlos den Rednern. Zu allſeitiger freu
diger Ueberraſchung W geſtern der lange hier erwartete

Leopold, der ein nden Darlegungen das Ver-
halten der deutſchnationalen Volkspartei bei den wiederholten
Regierungskriſen im Reichstage en Der Redner
berichtete im Eingang ſeiner Ausführungen über den Vor-
trag des Prof. Römer, der vor kurzem von einem mehr-
monatlichen Aufenthalt in n zurückgekehrt iſt
und ſeine Beobachtungen und Erfahrungen dort mitgeteilt
hat. Jntereſſant und erſchütternd zugleich iſt die Tatſache,
daß der Menſchenverluſt Rußlands im Weltkriege 7 Millionen
Menſchen betragen hat, daß aber infolge der Revolution
und Seuchen zugrunde gegangen ſind. Ein furchtbares Mene-
tekel für alle, die den kommuniſtiſchen Jdealen anhangen
und die Arbeiter- und Bauernregierung auch für Deutſchland
anſtreben. Wer ſich alſo den Beſtrebungen Moskaus dienſt-
bar macht, iſt ein Verbrecher am deutſchen Volke. Wenn
es jetzt in Rußland wirtſchaftlich ſich langſam beſſert, ſo
iſt dies lediglich dem Umſtand zuzuſchreiben, daß die Mos-
kauer Machthaber allmählich ſich den kapitaliſtiſchen Produk-

r wieder zuwenden, denn ohne Kapital, ohne
n privaten Erwerbstrieb zu Hilfe zu nehmen, kann keine

Volkswirtſchaft gedeihen. Eine reine Verteilungs- und Ver-
braucherpolitik zehrt die vorhandenen Güter ſchnell auf und
führt unentrinnbar zu Hunger und Untergang. Bei uns in
Deutſchland iſt ebenfalls viel zu lange Verteilungspolitilk
getrieben und damit durch die tatſächlich die Macht ausübende
und die herrſchenden Parteien im Reichstag und den Land-
tagen maßgebend und tyranniſch beeinfluſſende Sozialdemo-
kratie der jetzt herbeigeführte Zuſammenbruch und das immer
näher uns bedrohende Hungerelend verſchuldet worden. Wenn
durch die geniale Erfindung eines He ger die Ren-
ten mark (obwohl dieſe durch marzgfiſtiſche Einflüſſe nur
in verſtümmelter Form zur Einführung gelangt iſt) jetzt
endlich eine Erleichterung unſerer finanziellen Vernullung
und Auspowerung eingetreten ſt ſo droht noch immer der
Zuſammenbruch, wenn nicht endlich mit der parlamentariſchen
Mißwirtſchaft und dem Kuhhandel der Parteien um die
Macht Schluß gemacht und die klügſten und energiſchſten,
nationalgeſinnten Politiker anſtelle der heutigen marriſti-
ſchen und pazifiſtiſchen Jnternationaliſten in die Regierung
berufen werden, ohne der Schwatzbude am Königsplatz unter-
tan zu bleiben. Vor jeder Sabotage der Rentenmark warnte
Redner eindringlichſt. Die Rentenmark biete die denkbar
größte Sicherheit, da ſie von der geſamten Wirtſchaft, von
Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Gewerbe garantiert ſei und
es wäre unbegreiflich, wenn gerade Wirtſchaftskreiſe ihren
Wert als Zahlungsmittel herabſetzen wollten. Eine Not
Senat des ganzen deutſchen Volkes müſſe an die

telle des heutigen Haders der Parteien treten. Der jetzige
Reichstag ſei ein Zeerbild des Volkswillens. Nur durch
Neuwahlen könne die wahre Volksmeinung feſtgeſtellt wer
den. avor aber fürchtet ſich die große Koalition trotz
ihrer inneren Zerriſſenheit, weil ſie ihrer Niederlage gewiß
ſei u. die in Händen habende Macht auch gegen die Verfaſſung
behaupten möchte. Nach dieſen Leitſätzen habe die deutſch
nationale Volkspartei gehandelt, eine Unterſtützung jedes
Kabinetts, das ohne die Sozialdemokratie oder gegen ſer
trotz aller böſen n nicht regieren wolle, ſei

r ſie ein un Starker und nachhaltiger Beifall
ndenohnte den glän Be Nach ihm ergriff HerrSchäfer das Wort zu ſein. Vortra er „Der kom

mende Krieg und wo er Deutſchland finden muß.“ Herr
N. Schäfer zeichnete in großen Zügen die Weltlage als be
herrſcht von dem Wettſtreit der beiden großen angelſächſi-
377 Nationen, England und Amerika, um die Weltherr-
ſchaft. Frankreich ſei Amerikas europäiſcher Vorpoſten gegen

England. Deshalb werde dieſes ſtets Frankreich ſtützen und
jede deutſche Hoffnung auf Amerikas politiſche Hilfe ſei
eitel. England ſei allein ſo bitter das empfunden wer
den möge die Karte, auf die wir ſetzen müſſen. Zuvor
aber müßten wir durch eine kraftvolle Regierung uns erſt
wieder außenpolitiſch rehabilitieren. Nur durch Kampf kön-
men wir das uns e unſere Freiheit und unſere
Wirtſchaftskraft zurückgewinnen und dieſer Kampf an Eng-
lands Seite, das wie ein Löwe um ſeine Macht kämpfen
würde, müſſe uns zum endlichen Siege führen. Auch die-
ſem Redner dankte ſtürmiſcher Beifall. Das Deutſchland-
lied beſchloß den denkwürdigen, von hohem Schwung ge-
tragenen Abend. Oberſtleutnant Düſterberg war leider am
Erſcheinen verhindert. Am 17. d. M. findet im Tivoli die
Weihnachtsfeier der deutſchnationalen Volkspartei ſtatt.
Weihnachtsfeier im Domgymnaſium. Die Aula unſeres

hieſigen Domgymnaſiums erſtrahlte geſtern Nachmittag in
einem dieſem Raum ſonſt ungewohnten Glanz, der von einem
lichtgeſchmückten Weihnachtsbaum ausging. Strahlenden Ant
litzes und leuchtenden Auges ſaßen die jüngeren Schüler der
Anſtalt in erſter Reihe, während die Eltern und Angehörigen,
Lehrer und früheren Schüler den weiten Raum im übrigen
bis auf den letzten Platz füllten. Ein ſehr nettes Weihnachts
programm füllte die Feier aus und brachte trotz des roch
ferne liegenden Feſtes rechte Weihnachtsſtimmung in die
Herzen der Erſchienenen. Der Chor leitete die Feier mit
dem jauchzenden Adventslied „Tochter Zion“ ein und erfreute
auch weiterhin durch verſchiedene Geſänge, die unter Leitung
des Domchordirigenten Trenkne r wirkungsvoll zu Gehör
gebracht wurden. Einige Deklamationen und das von einem
Sextaner vorgetragene Weihnachtsevangelium wechſelten ab
mit ſehr gut gelingenden Vorträgen des ebenſo ſtattlichen
wie tüchtigen Schülerorcheſters, das unter Leitung des Herrn
Gymngſiallehrers Straube eine beachtenswerte Leiſtung
bot. Allerliebſt war das Chriſtſpiel der Hirten, dargeſtellt
von Schülern der Untertertig und Quarta, das mit viel Liebe
und Sorgfalt von Herrn Studienrat Dr. Kamincki ein-
ſtudiert war. Jn einem Weihnachtsſtück bewies ein Quartaner
ſeine Fähigkeit auf dem Klavier und dann brach der Jubel
der Kleinſten los, als Knecht Ruprecht plötzlich erſchien
und an die Sextaner Päckchen mit ſicherlich verlockendem:
rer verteilte (für jeden eins). Herr Studiendirektor Dri

il lung gedachte in ſeiner Anſprache der Bedeutung des
Weihnachtsfeſtes und einer ſolchen Feier gerade im Verband
der Schule als einer großen Familie; wir wollen aus dieſer
Weihnachtsfeierſtunde das mit hinaus nehmen in die ſorgen
ſchwere Zukunft, was uns die Botſchaft der Engel ſagt:
„Ehre ſei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden und den
Menſchen ein Wohlgefallen.“ Mit herzlichen Dankesworten
ſchloß der Direktor dann die Feier, die allen, die ſie mit
erleben durften, eine dauernde Erinnerung bleiben wird.

Fahrplanänderung. Vom Sonnabend, dem 15. Dezember,
ab fallen die Schnellzüge D 242 Leipzig Naumburg und.
D 241 Naumburg Leipzig zwiſchen Corbetha und Naum-
di fort. Kurswagenübergang und Umſteigen der Leipziger
Reiſenden findet künftig in Corbetha ſtatt. Zu dieſem Zwecke
erhalten die Berlin Frankfurter Schnellzüge D 42 und D 41
in Corbetha Aufenthalt, D 42 außerdem auch in Weißenfels.
Die Fahrpläne geſtalten ſich wie folgt: D 42 Berlin ab.
T. 35, er 3.59--9,00, Bitterfeld 9.33—9. 34, Halle
10.01--10. 07, Corbetha 10.31-—10. 39, Weißenfels 10,49
110.50, D 242 Leipzig ab 9,45, Corbetha 2.12——2,20, Halle
an 2,42 und weiter wie bisher. D 241 Chorbetha ab 2,26,
Leipzig an 2,59.

Aus Stadt und Umgebung

und des Bolſchewismus 42 Millionen Menſchen an Hunger

Das Rauchverbot in der Eiſe Wer im Eiſenb
zug oder in den Warteſälen der Eiſenbahn das Rauchverbotd beachtet, wird jetzt mit zwei Goldmark Strafe belegte
Der Einzug der Strafe erfolgt ohne vorherige Warnung.

n ä ung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe im
rkehr. wohl in der Preſſe wie in Eingaben an die

zuſtändigen Regierungsſtellen iſt vom Reichs-Landbund fort
laufend auf die Verteuerung der Nahrungsmittel durch die
ſtändige Erhöhung der Frachten hingewieſen und eine ent
ſprechende Ermäßigung gefordert worden. Dieſem Wunſche
iſt nun wenigſtens in beſcheidenem Umfange für den Nah
verkehr Rechnung getragen worden, indem die Reichsbahn a
bereit gefunden hat, vom 15. Dezember ab die folgenden einheimiſchen Erzeugniſſe bei Aufgabe als rege zu dem
halben Tarif zu befördern: Butter, Käſe, Eier, friſche Beeren,
friſches Obſt, friſches Gemüſe und Kartoffeln. Die Ver
günſtigung iſt allerdings beſchränkt auf Frachtſtücke unter 50
Kg. und auf Entfernungen bis zu 100 Klm.

Die Poſt nimmt das Handelskammer-Notgeld wieder ang
Die Poſtanſtalten waren vom Reichspoſtminiſterium ange-
wieſen, Notgeld an den Schalten nur anzunehmen, wenn die
Herausgeber des Notgeldes gewiſſe Bedingungen erfüllen.
Dieſe Verfügung führte eine vorübergehende Stockung in
ſofern herbei, als auch das Notgeld der Handelskammern in
Halle zeitweiſe an der Poſtſchaltern zurückgewieſen wurde.
Nunmehr iſt' indeſſen der Form genügt worden und die Poſt
ämter werden wieder das Handelskammer-Notgeld anſtands-
los annehmen. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hin-
gewieſen, daß die Handelskammer ihr Notgeld in den nächſten
Tagen aufrufen wird. Das Notgeld kann vom 17. Dezember
bis zum 15. Januar jederzeit bei der Handelskammer ein
getauſcht werden. Es behält bis zum Ablauf dieſr Friſt
ſeine Gültigkeit.

An der Blitz-Funkverkchr ſind folgende Orte neu ange
über Hannover: Bad Harzburg, über Königsberg

Lyck.

Falſche Reichsbanknoten über 10 Billionen Mark und 5
Billionen Mark. Von den in letzter Zeit ausgegebenen Reichs
banknoten über 10 Billivnen Mark mit dem Datum des 1.
November 1923, die ihren Schutz in einem natürlichen Vier
paßmuſter-Waſſerzeichen tragen, ſind Fälſchungen aufgetaucht,
die auf einem Wertzeichenpapier mit falſchem Waſſerzeichen
angefertigt ſind. Auch von den Reichsbanknoten zu 5 Bil-
lionen Mark mit dem Datum des 1. November 1923 ſind
Fälſchungen aufgetaucht, die als ſolche an dem Fehlen oder
der mangelhaften Nachahmung der Echtheitsmerkmale
Waſſerzeichen und Pflanzenfaſern unſchwer zu erkennen
find. Vor Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt. Für
die Aufdeckung von Falſchmünzerwerkſtätten und dahin füh-
rende Angaben zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen.

Zuſammenbruch der Sozialverſicherung. Unter dieſer Spitz
marke brachten einige deutſche Tageszeitungen in den letzten
Wochen die Nachricht, daß der drohende Zuſammenbruch der
Sozialverſicherung bereits ſeine Beſtätigung gefunden habe.
Veranlaſſung hierzu gab ihnen die Amtsniederlegung der
Vorſtands- und Ausſchußmitglieder der Landkrankenkaſſe für
den Kreis Oels (Schleſien). Teilweiſe wurde ſogar behauptet,daß die genannte Kaſſe vollſtändig zuſammengebrochen ſei

und ihre Zahlungen eingeſtellt habe, und daß die Kaſſen
organe wegen die Mißwirtſchaft der Verwaltung die Ver
antwortung nicht weiter tragen könnten. Der Landrat, der
die Verwaltung der Kaſſe infolge der Amtsniederlegung des
Vorſtandes und Ausſchuſſes der Kaſſe auf Grund der Reichs
verſicherungsordnung übernommen hatte, erklärt nun, weder
die Sozialverſicherung in ihrer Geſamtheit noch die Lande
krankenkaſſe für den Kreis Oels ſei zuſammengebrochen. Die
Verwaltung der Kaſſe iſt in Ordnung und ihre Finanzlage
iſt und war auch bei meiner Uebernahme durchaus geordnet
und geſund. Wie aus dem ſchriftlich niedergelegten Beſchluſſe
des früheren Vorſtandes und Ausſchuſſes der Landkranken-
kaſſe Oels hervorgeht, richtet ſich der Widerſtand lediglich
gegen die Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſen-
fürſorge und gegen die jetzige, geſetzlich feſtgelegte Form der
ländlichen Krankenverſicherung im allgemeinen. Wenn die
Landwirtſchaft eine Befreiung von der Beitragspflicht für
die Erwerbsloſenfürſorge fordert und ſtatt der Landkranken-
kaſſen die Einrichtung von landwirtſchaftlichen Betriebs
krankenkaſſen verlangt, ſo ſind dieſe Ziele mögen ſie be
rechtigt ſein oder nicht ſicherlich nicht dadurch zu erreichen,
daß einige wenige Landwirte und Landarbeiter innerhalb der
Organe einer Landkrankenkaſſe gegen die zurzeit geltenden
geſetzlichen Beſtimmungen in Oppoſition treten. Dieſe Kund-
gebung iſt lediglich geeignet, Verwirrung hervorzurufen.

Bettlerplage auf dem Lande. Wegen der Not in den
Städten, wird jetzt die freie Landſchaft von armen Reiſenden
und Bettlern überſchwemmtt Die Bauern und Gutsbeſitzer
erhalten ſtändig den Beſuch von Leuten, die um Nahrungs
mittel, beſonders Wurſt, Brot und Speck oder um eine warme
Mahlzeit gegen Arbeitsleiſtung bitten. Die Bauern können
ſich des Anſturms kaum noch erwehren.

Die Regelung der Fleiſchpreiſe. Auf dem Berliner Schlacht
viehhof war geſtern der beſte Auftrieb in dieſem Jahre zu
verzeichnen, es waren über 5000 Schweine angekommen,
während vor einem halben Jahre die Höchſtzahl etwa 1000
Schweine betrug. Jnzwiſchen ſind von der Berliner Wucher
polizei gemeinſam mit der Ueberwachungskommiſſion Laden
preiſe für die verſchiedenen Fleiſchſorten feſtgeſetzt worden.
Schweinefleiſch und. Rindfleiſch iſt billiger geworden. Es
koſten alſo von heute ab in Berlin Schweinefleiſch: Rücken
fett und Bauch 1,45--2,10, Kamm, Kotelett und Schinken
1,40-—-2,00, Hammelfleiſch: 0,70—1,35, Rindfleiſch: Schmor
fleiſch ohne Knochen 1,25--1,85, Suppenfleiſch 0,90 1, 40
Schabefleiſch 1,25—-1,85, Gehacktes 1,10--1,76, Kalbfleiſch:
Keule, Rücken und Bruſt 1,20—2,20 und Vorderfleiſch 0,90
1,70 Mark. Auf dem Lebensmittelmarkte waren, ab
geſehen von dieſen Feſtſetzungen, keine weſentlichen Verändes
rungen zu verzeichnen.

Die Zuckerkontrolkſtellen aufgehoben. Mit Aufhören des
Zuckerzwangsbewirtſchaftung 22/23 ſind ſämtliche Zuckerkon
trollſtellen in den preußiſchen Provinzen, außerdem in den
Regierungsbezirken Kaſſel, Wiesbaden und Hohenzollern
Sigmaringen mit dem 1. 12. 1923 aufgelöſt worden. Die
Abwicklungsarbeiten der Hauptgeſchäftsſtelle des Zuckerver-
et 1922/23 e. V. werden mit dem 31. 12. 1923 beendet
ein.

Kriegergräberfürſorge. Fern in fremdem Lande liegen
Hunderttauſende von Gräbern deutſcher Soldaten. Für uns,
die wir noch leben, ſtarben ſie. Wer, dem nicht das ige
dort draußen blieb, denkt noch an ſie Eine unausweichli
Pflicht bedeuten die zwei Millionen Gräber für Deutſchlands
Volk. Sie dürfen nicht der Vergeſſenheit verfallen Jn
Jahren ſchwerer Arbei dzt der „Volksbund Deutſcher Kriegs-
gräberfürſorge, e. V.“ in Tauſenden von Orten im Weſten
und Oſten, bis in die fernſten Länder hinein, Menſchen, die
Gräber pflegen wollen, geſucht und gefunden. Wie im
laufenden Jahre wirbt der Bund auch für 1924 „Patro-
nate für den Schutz der deutſchen Kriegergräber“. Die zum
Mindeſtbetrage von zehn Gold mark ausgeſchrie-
benen Patronate werden auf die Tage des Jahres 1924 ver-
teilt; die Jnhaber, ſoweit ſie nicht anders beſtimmen, auf
allen Bundesſchreiben des betreffenden Tages vermerkt. z
tronatsbeiträge und Spenden jeder Art nimmt der Volks
bund in der Geſchäftsſtelle Berlin W 10, hier.
17II, oder auf ſeinem Poſtſcheckkonto Berlin 7.
81 648 entgegen.
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Landwirte im „Hotel ümelt, um gegen die Lolſſcet
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Seite die n birten, die ur on in eine entſetzliche Notlageraten ſind. Alle Bemühungen der ähnlich Wie n gen des Landbundes und ſeines

els, Hohenzollernhall, Heurekg, Leonhardt, Skegr uſw. zu
r an dem

ihnen von den induſtriellen Werken genommenen GrundſtückeJe ſehen wurde der Provinzial Landbund gebe im
ſſe der Erhaltung des land wirtſchaftlichen Beſitzes bei

den zuſtändigen Stellen und dem Parlament mit aller
Energie darauf hinzuwirken, daß die induſtriellen Werke des
ZeitzWeißenfelſer Reviers ihre jetzige unſoziale und ernäh-
rungsſchädliche Haltung aufgeben und gezwungen werden,

lange noch nicht eine entſprechende Aufwertung der Ober
chenentſchädigung ſtattgefunden hat, wenigſtens die auf

den Grundſtücken liegenden Steuern zu übernehmen, oder
aber nach dem Beiſpiel von Hugo Stinnes-Riebeck-Montan,
ginge en h hteg J a Frehlitz den Landwirten

n elung eine entſprzahlung zu leiſten. 8 perchende Abſchlags
Was ſoll ich zu Weihnachten ſchenken? Es iſt nun die
e e n Tee r We We denn nur wenigeno on dem lieblichſten aller FeſteDas ſchöne Geſchlecht, ſoweit es ſeine eigene Finger ſertente ſt

dazu benutzt, um die Angehörigen und Bekannten mit Ge
nken zu erfreuen, iſt ſich allerdings wohl durchweg ſchon

ngſt einig darüber; Handarbeiten kann man nicht von
heute auf morgen zurechtbauen, zumal, wenn ſie eine Ueber
raſchung ſein ſollen, und daß ſie nur in Abweſenheit des
damit Bedachten unter erſchwerenden Umſtänden hergeſtellt
werden dürfen. Wenn es ſich dagegen darum handelt, eine

tige Ware aus dem Laden zu kaufen, dann ſind die meiſten
ſiger; ſie ſchieben die Angelegenheit bis auf die letzte
che auf und wiſſen oft ſelbſt, wenn ſie ſich in dem Ge

äftslokal umſehen, noch nicht, was ſie kaufen wollen. Das
aber eine böſe Untugend, die von Jahr zu Jahr unange-

mere Folgen zeitigt, je mehr ſich bei der ſtetig wachſenden
Ueberfülle des Angebots die Qual der Wahl ſteigert. Be
n bei Geſchenken für Kinder empfiehlt ſich ſorgfältige

eberlegung. Die glänzende Ausſtellung und die Kompliziert-
it des Spielzeuges nimmt fortwährend zu; allein welche
utter hätte noch nicht die Erfahrung gemacht, daß die
reude des Kindes durchaus nicht im Verhältnis zu der

Pracht des Geſchenkes zunimmt? Jm erſten Augenblicke,
enn der koſtbare Gegenſtand in Augenſchein wird iſt die

Bewünderung, oder eigentlich die Verblüffung, groß. Aberſchnell nimmt das Intereſſe ab und wendet ſich vielleicht
Aner ganz unſcheinbaren, einfachen Sache zu, zum großen
Unbehagen des Spenders, der ſich wunder was geleiſtet zu

n glaubt, und nun erleben muß, daß er nicht die ver
iente Anerkennung einheimſt. Die kindliche Phantaſie will

eben beſchäftigt ſein und wenn nun das werdende Menſchlein
einem der Natur ganz getreu nachgebildeten Objekt gegen
übertritt, ſo vermag es ſich damit nicht zu unterhalten, da
es keine Anregung davon erhält. Darum iſt es nötig, nicht
nur die Geſchmacksrichtung des Kindes beizeiten zu ſtudieren,
eder auch auf Einfachheit des Geſchenkes zu ſehen, damit

m jugendlichen Gemüt beim Spiel au chnoch etwas zu
tun übrig bleibt. Dieſe Einfachheit hat dann ferner noch
eine andere erfreuliche Folge. Die reichlich bedenkliche Be
laſtung des häuslichen Budgets durch den Etatstitel Weih)
nachtsgeſchenke wird ſich herabmindern und die Spenden wer
den wieder aufrichtigem Herzens verabfolgt werden, als es
jetzt oft geſchieht. So lange freilich die bekannten und ver
wandten Familien es als guten Ton anſehen, ſich gegenſeitig
inbezug auf die Koſtbarkeit der Gaben hinaufzuſchrauben,
ſind alle guten Ermahnungen in den Wind geſprochen.

Berichtigung. Jn meinem letzten Liebesgabenbericht hatich ein Schreibfehler eingeſchlichen. Von ungenannter Zeug
licher Hand wurden für den Rentenbund nicht 100 Millionen
Mark geſtiftet, ſondern 100 Billionen Mark. Dem gütigen
Geber ſei herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Groß -Gräſendorf. 12. Dezember. Glücklicher FanDer Kriegsinvalide Dreßler von hier enthette tun f
dem Felde einen Marderbau, er ging der Sache auf die
7 7 an n n e ſeiner Arbeit hatte

ei inren 3 ri findliche Marder zu
Schaſſtädt, 12. Dezember. (Unglücksfälle.) Vor eini-

gen ſtürzte der Kaufmann Schwalbe ſo unglücklich von
Aen e ger T Wo einen Beinbruch zuzog. Des-

en erlitt Herr rer Kühling einen Unfall. ivon einer Leiter und brach dabei den Arm. fall. Er ſtürzte

Schafſtädt, 12. Dezember (Kampagneſchlu DidKampagne der hieſigen Zuckerfabrik iſt, begünſtigt h die
Achnell von ſtatten egangene Rübenanfuhr, bereits am
geſtrigen Tage beendet worden. Manches Jahr währte mit-
unter bis in den Februar hinein.

Burgſtaden, 12. Dezember. (Aus der aft ent-Laſſen.) Der Verwalter Florſtedt, welcher Sein St ceee
e e r aus Verdachtsgründen betreffs
i g oche verhaftet wurde, i iv freiem Fuß geſetzt worden. haf ſo ſt wieder

uerfurt, 13. Dezember. (Landw. Schule Quer-urt.) Am 18. und 19. Dezember ſoll an der hietigen
e er ſledeſſere et e ler Landwirtſchaftslehr-

re e prakti andwi iſchaftskurſus abgehalten werden. e e n

Aus Provinz un Reich
„13. Dezember. (Ueberwachte Preisbildung für Weihna chtsbä um e.) Peranfaßt kurch

Dre die im vorigen Jahre beim Verkauf von
h nahtobäumen feſtgeſtellt worden ſind, haben die preis-

erwachenden Behörden dieſem Handel ihre beſondere Auf-
merkſamkeit zugewandt, zumal infolge der verhältnismäßig

Geſtehungskoſten der Großhändler und der erheblichen
Frachtbelaſtung mit ziemlich hohen Verkaufspreiſen zu rechc ſt. Vorläufige Ve ndlungen der ſ tigen Preis
S und der r des Polizeipräſidiumsn Großhändlern haben bereits ſtattgefunden, ſie werden

Letzte Depeſchen
Der Vollar 42000006000000.

Berlin 14. Dezentber. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei
6 Prozent Zuteilung.
London 18 354--18 446 000 000.
Paris 225 435 226 565.
Schweiz 730 170--733 840 000 000.
Amſterdam 1 596 000--1 604 000 000 000.
Kopenhagen 748 125--751 875 000 000.
Stockholm 1105 230--1 110 770 000 000.
Wien 59 450—59 750 000 000.
R 123 690 124 310 000 000.

om 181 545--182 455 000 000.

Miniſterpräſident Feſſiſch zurücſcgetreten,

Dresden, 14. Dez. (Eigener Drahtbericht.) In der heutigen
Landtagsſitzung wurde vom Präſidenten folgender demokra
tiſcher Antrag verleſen:
Die demokratiſche Fraktion iſt, nachdem der Miniſterpräſi

vent Felliſch und die Sozialdemokraten die von uns vor
geſchlagenen Verhandlungen wegen des Mißtrauensvotums
gegen den Miniſter Liebmann abgelehnt haben, nicht mehr
in der Lage, das Kabinett Felliſch zu unterſtützen. Sie
beantragt deshalb: Das Kabinett Felliſch hat nicht mehr
das Vertrauen des Landtages.
Zarauf gab Miniſterpräſident Felliſch folgende Erklärung

ab

Als die gegenwärtige Regierung gebildet wurde, und ich
mit den Stimmen der Demokraten und Sozialdemokraten
zu,n Miniſterpräſidenten gewählt wurde, habe ich bereits
den Herren von der demokratiſchen Partei gegenüber per
ſönlich meine Auffaſſung dahin zur Kenntnis gebracht, daß
dann, wenn es der demokratiſch. Partei unmöglich werden
ſollte. mir weiter das Vertrauen m Sinneder Verfaſſung zu ſchenken, die Neubildung desKabinetts nötig ſei. Deshalb bin ich der Auffaffung, daß
dieſer Moment jetzt eingetreten iſt. Jch lege deshalb mein
Amt in die Hände des Landtages zurück. Die Mitglieder
des Kabinetts werden jedoch ihre Aemter bis zur Neu-
bildung der Regierung weiterführen.

öcharfer Proteſt gegen die 3epargliſten,
Ludwigshafen, 14. Dezember. Die bürgerlichen Parteien

der Pfalz lehnen in einer heute veröffentlichen Kundgebung
die unter Mißachtung der ſtaatsbürgerlichen Rechte und un
ter Unterdrückung der öffentlichen Meinung aufgezwungene
Gewaltherrſchaft der Separatiſten unter ſtärkſtem Proteſt

ab und erklären, daß eine ſtaatliche Umbildung entgegen
den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung für ſie nicht in
Frage komme.

in den nächſten Tagen nach Vorliegen der Kalkulations-
unterlagen zum Abſchluß gebracht werden. Die Preiſe der
Kleinhändler werden durch die Wucherpolizei kontrolliert.

„Altenburg, 13. Dez. (Der gezeichnete Dieib.) Für
ſein ganzes Leben als Dieb gekennzeichnet iſt der Gruben
arbeiter Freitag in Bünaurode, der beim Haferdiesſtahl auf
dem Felde des Gutsbeſitzers Strguß in orf von em

ellt wurde. Der S o r v, entToh. Freitag jedoch bedrohte den Landwirt mit einem
Knüppel, worauf dieſer ihm mit einem alten Säbel einen
Hieb in das Geſicht verſetzte, der ſo unglücklich gel. daß
dem Geſchlagenen das rechte Auge auslief und ein paay
Zähne eingeſchlagen wurden. Um nicht lebenslang als Dieb
u gelten, hatte der Verletzte trotz ſchwerſter Verwundungrih noch kurze Zeit Weizen gemäht und dann angegeben,

er ſei in die Senſe gefallen. Dadurch erhielt er von der'
Knappſchaftskrankenkaſſe Krankenunterſtützung und hat ſich
des Betrugs ſchuldig gemacht. Jetzt wurde er vor dem
Schwurgericht zwar von der Anklage des Raubes freige-
ſprochen, aber wegen Diebſtahls zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

Saalfeld, 13. Dez. (Ein großer Pelzdiebſtah iſt
bei einem Kürſchnermeiſter in Saalfeld. ausgeführt worden.
Die Täter haben mit einem Backſtein die große Fenſter
ſcheibe zertrümmert und aus dem Schaufenſter 23 Fuchs
felle mitgenommen Bei dem Raube handelt es ſich um
zwölf blaugefärbte Felle, acht große Kreuzfüchſe und drei
naturelle Fuchsfelle. Der Schaden wird, abgeſehen von
der Schaufenſterſcheibe, mit 2000 Goldmark angegeben.

Dippoldiswalde, 13. Dez. (Entſetzhiches Kinder
elend.) Durch den Schularzt wurde feſtgeſtellt, daß der Ge
ſundheitszuſtand von 260 Schulkindern geradezu jammervoll

weit ſchlechter als nach dem Rübenjahr 1917 iſt. Jn
manchen Klaſſen bringen 30 bis 50 Prozent der Kinder kein
Frühſtück mit oder kommen gar mit nüchterenem Magen.
Häufig ſind Schulverſäumniſſe aus Mangel an Schuhwerk
und Kleidung.

Hirſchberg, 13. Dezember. (Ermordun
land jägegs.) J den Königshainer Bergen in der

berlauſitz ſanden Leute die Leiche des Oberlandjägers
Bauermeiſter, und zwar am Wege nach dem Hochſtein,
anweit der oberen Häuſer des Dorfes Königshain. Die
Kriminalpolizei aus Görlitz hat jetzt de Täter entdeckt,
und zwar den Eiſendreher Paul Bärenklau, den Gelegen
Heitsarbeiter Adolf Brückner und den Drechſler Erich Krüger.
Die Verbrecher haben den Oberlandjäger aus Rache er
ſchoſſen.

Breslan, 13. Dezember. (Schwerer Einbruch in
eine Kirche.) Diebe drangen geſtern nacht in die Mauritiuskirche ein, zertrümmerten ein kleines Kirche Cſenſter
und ſtiegen dann in den Kirchenraum ein. Dank öffneten
ſie die Sakriſtei mit einem Nachſchlüſſel, erbrachen die
Schränke und raubten ſilberne Meßkannen, Kelche, Leuchter
uſw. im Wierte von vielen Tauſend Goldmark. Das ge-ſiohlene Gut packten die ruchloſen Burſchen wahrſchein
lich in Säcke, mit denen ſie unbeobachtet durch eine Sekten
tür verſchwanden. Von den Tätern fehlt noch jede Spur.
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Newyork, 13. Dez. (Pinkerton giſtorben.) Blätter-
meldungen zufolge iſt der Detektiv Pinkerton in Los Angeles

ſtorben. Mr. Pinkerton, der König der niſchen
etektive, war der Beſitzer des bekannten Detektivinſtituts

der Welt, das von ſeinem Vater, Allan Pinkerton, im Jahre
1850 gegründet worden war. Er führte die umfangreichen
Geſchäfte ſeiner dreißig Bureaus (mehr als 1600 Angeſtellte)uſammen mit einem einer Neffen. Die Hauptaufgaben des
Fnſtituts waren die Ueberwachung von über 7000 Bank
geſchäften, von Eiſenbahngeſellſchaften, Rennplätzen, der Feſte
amerikaniſcher Milliardäre und auch die Bekämpfung der
Streikenden. Anläßlich einer Europareiſe 1913 weilte Mre
Pinkerton auch in Berlin, wo er das hieſige Polizeipräſidium
eingehend in Augenſchein nahm. Das Detektivinſtitut P
unterſcheidet ſich vor allem dadurch von den europäiſchen, daß
es dem Verbande der amerikaniſchen Polizeiverwaltungen an

eines Ober

d

163:

gehört.

hanclel und Derſehr,

nimmt weiter
parität.
Amſterdam au

Deviſenmarkt.
Berlin, 13. Dezember. Das Angebot in fremden Deviſenchwankten heute zwiſchen 3.4 un 4,3 Billionen Dollar

zu. Die Auslandsmeldungen für die Mark
Zuteilungen konnten für Newyork, London und

f. 5 Prozent, für Zürich auf 10 Prozentfür die übrigen Hauptdeviſen auf 15 20 Prozent erhö
werden.
auch heute zu
Reichsbank an
mußte. Polennoten
69401 000.

Berlin, 13.
nehmende,

Dollarſchatzanweiſunge en. und Goldanleihe waren
4,2 Billionen reichlich angeboten, ſodaß die
letzterer einen größeren Poſten aufnehmen

900--950 000, Oeſtreicher 60 099

Effektenmarkt.
Dezember.

n auch noch immer nicht ſehr ſtarke Neigung
zu Realiſatiönen. Die Steuern und die bevorſtehenden Feier
tage ſcheinen zu Glattſtellungen und Verkäufen zu drängen.
Größere Kurseinbußen waren indes nicht feſtzuſtellen.

Die feſtverzinslichen Werte zeigten matte Haltung, na
mentlich für Jnduſtrie- Obligationen kam größeres Ange
bot heraus. Tägliches Geld war mit Prozent re
lich angeboten

Halliſche Notierungen vom 13. 12.

Halleſcher B
22 000bG., Prehlitzer A.G. 44 000bG., Rieb.

66 000G., WerſcheA.G.

(Jn Milliarden Prozent.)
ankverein 1900bG., Hall. Pfännerſchaft A.G.

Montanw.
ne Weißenfels 50 500b., Ammen-

dorfer Papier 8000bB., Cröllwitzer Papier 10500b6G.,
Cönnerner Malzfabrik 10 0006G., Eilenb. Kattun 18 50066G.,
Eiſenw. Brünner 3400bG., F. Zimmermann u. Co. 1450b B.
do. V. A.
Maſchinen 14
1500b.,
1800b., Gebr.

1450b B. Glauziger Zucker 280006G., Halleſche
500bB., Halleſche Röhrenw. 2400bG., Heckecrt

Hildebrandſche Mühlen 14500bB., Moritz Jahr
Jentzſch 14 000bG., Wilh. Kathe Akt. 3500bG..

Kyffhäuſerhütte 1—8500 4000b6G., Gottfried Lindner 9250b.,
Schraplauer Kalkw. 3000bG., Wegelin u. Hübner 5500bG.,
h hnerte Halle 120006G., Halle-Hettſt. Eiſenb.A.
39000b6G.

Jm Freiverkehr gingen um Bernbg. Saalm. 2700--2900,
Cäſar und Loretz 5500, Hall. Malz 50006G., Hanfitnport
3500 3200, Veſter 10 000-12 000, Czernowanzer Glas
1500 3200.

Eintauſch von Rentenmark und Papiermark.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ von der Reichsbank erfährt, wird

von jetzt ab an ſämtlichen Anſtalten der Reichsbank jeder
zeit Rentenmark in Papie

Girokonten-Jnhaber können auch Rentenmark eintauſcht.
rmark und umgekehrt einge

liefern und ſich den Betrag auf Girokonto in Papiermark
gutſchreiben laſſen. Mit Rentenbankmünzen, die in Stücken
von 1, 2 und 5 Rentenſffennigen geprägt worden ſind,
iſt die Reichsbank noch nicht in vollem Umfange r
da die Prägung naturgemäß langſamer vor ſich geht a
der Druck von Papiernoten.

Berlin, 13.
Produktenmarkt.

Dezember. Die matte Tendenz hielt ber
Ueberwäegen des Angebots weiter an. Die Nachfrage iſt
äußerſt gering.
ab Station).
drahtgepr. Haf
ſtroh 0,50 0,

(Nichtamtlich, Preiſe je Ztr. in Goldmarb
Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 0,70-0,90,
erſtroh 0,25--0,30; bindfgepr. Weizenroggen
60; loſe und geb. Krummſtroh Häckſel

1.00; handelsübl. Heu 1,10-1,20; gutes Heu de un
Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide u

Oelſaaten pro 1000 Kg., ſonſt pro 100ehe oder in ſentennart Wehen

Rog
Erbſen 5146

Gerſte, wie 154, Haferpomm. 117—-191, Weizenmehl
brutto inkl. Sack feinſte Marken über Notiz)
Roggenmehl 24,50 26,50, Weizenkleie frei Berlin 7—7,25

nkleie frei Bahn 6,75--7, Raps 270—275, Viktorig-

In Goldmark

pro 106 Kg. frei Berli
25 20

kl. Speiſeerbſen 30 28, Peluſchken 15--18,
Lupinen, blaue 10--11, Seradella 16,50 20, Rapskuchen
11.25 11,75,

18.
Butterpr

Leipzi

Trockenſchnitzel 8, Kartoffelflocken 17,50

eiſe: la Qualität 1,70 Mark je Pfund
ger Schlachtviehmarkt vom 13. 12.

Auftrieb: 116 Rinder, 13 Ochſen, 23 Bullen, 7 Kalben,
73 Kühe, 261 Kälber, 211 Schafe, 560 Schweine, zuſ.: 1148.
Außerdem 12
S ne direkt vom Fleiſcher zugeführt.
Kg. Lebendgewicht in Goldmark): Ochſen: 2.
65, 3. Kl. 35--55.
3. 35--4745. Kühe: 1. (Kalben) 65—67,5, 2.
50 65, 4. 3
3. 60--75, 4.
3. 25--45. Schweine: 1.

Rnder, 70 Kälber, 80 Schafe nd 54
Preiſe für 50

Klaſſe 55
47,5 57,5:

65-—67, 5, 3.
7,5--50, 5. 20—-37,5. Kälber: 2. 7580,
40--60. Schafe: 1. 57,5--60, 2. 45 57, 5,

90--100, 2. 100--110, 3. 75

Bullen: 1. 57,5660, 2.

---90, 4. 50--75, 5. 50--75. Geſchäftsgang: Rinder mittel,
Kälber gut, Schafe mittel, Schweine gut. Ueberſtand: 4
Rinder, davon 1 Ochſe, 1 Bulle, 2 Kühe.

Richtpreiſe für den Verliner Groſchandel vom 13. 12.
(Preiſe in 50 Kg. in Originalpackung ab Lager Berlin

in Goldmark.)
24,2024, 65;

Gerſtengraupen 24,20 24,65; Gerſtengrütze
Haferflocken 24,35——24,70; Hafergrütze 24,60

--24,75; Maisgrieß2 0,65--20,95: Maispuder 24,50 24,75:
Roggenmehl 0/1 17,35--17,60; Weizengrieß 22,35-22,00
Hartgrieß 25,50——26,00; 70proz. Weizenmehl 18,70 19502
do. Auszugmehl
48,00; Kleine

22,10—22,85; Viktoria Erbſen 41,35
Erbſen 34— 35,15: Bohnen, weiße 29,45—

31,45: Langbohnen 34,95-35, 15: Linſen, kleine 27,75
33195: Linſen, mittl. 34,65--44,40; Linſen, große 44,55
51,70: Kartoffelmehl 24; Makkaroni 48,60; Schnittnudeln
38,65: Vollreis, unglaſ. 23,52; Tafelreis, glaſ. 29,90;
Bruchreis, grober 19,15; Reisgrieß, Reismehl 14,25: Ring
äpfel, amerik. 99,75; getr. Aprikoſen 134; getr. Birnen
90, 10: getr. Pfirſiche 35,42: getr
rinthen 85,30;
106; Mandeln,

Pflaumen 54,45: Ko
Roſinen, 1923 70,65; Sultaninen, 1923

bittere 99,59; Mandeln, ſüße 160,35; Kaneel
190,40; Kaſſig 130,18: Kümmel 155,50; Nelken 266,47,

z. Pfeffer 114,90; WeißerSchwr
84,68; Kaffee,Kaffee 260;
Röſtgetreide 26;
Kakaopulver loſe 195;
Baſis Melis 51,94; Jnlandzucker raff. 53,94; Zucker, Würfel
54394: Kunſth
do. Vierfrucht
ſalz in Pack.

Röſtkaffee,

Pfeffer 144,24; Piment
prim., roh 200; Kaffee ſfuperior 192; Röſt

Ztr.Amer. 350: Malzkaffee 35;
Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee 93:

Tee in Kiſten 360; Jnlandzucker

onig 55,13: Marmelade, Einfrucht 111,50:
63--71; Siedeſalz in Säck. 7--7,35; Siede
7,70—8,10; Steinſalz in Säck. 4,85——5, 105

Steinſalz in Pack. 5,40--5,70; Bratenſchmalz Tierces 94,675
Purelard Tierces 93, 36; Bratenſchmalz in Kübeln 96
Purelard in Kiſten 94,59; Margarine, Handelsmarke 2
6 1. 70; M argarine, Spezialmarke 2. 74, 1. 86; Cor-6,
nedbeef 12/16 Ibs. p. Kiſte 43,12: Cornedbeef 48/1 lbs. p.

fett 93,18- 94,05; QuadratkäfeKiſte 39,40; Speck, geſ.träfe 129: Tiſter delfett 160; do. halbſett
1220000.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
A. Rank Aà Rank.

Die

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich inSport: AnMerſeburger Drug

Merſeburg.
ar Nummer umfaßt 6 Seiten.

Der Freiverkehr zeigte eine zu



V

Für den Weihnachtstisch cent

Große Auswahl
praktiſcher

Geſchenk Artikel
Haushalt und CLuxuswaren

Leder und Spielwaren
SIIIIIIIIX,CCCDXXX,CIDMCCMMXIXX,CCMOMDSDM”XLEIXMGCRMCCEXMX,X.,MBBIIIIIIIIIIIIIIIIIK(H

Oskar 3immermunn,
5olicles 3peziulßaus für gute Herren und knaßenKleidung,

Kammerlichtſpiele
Uvelte die Mockeprinzeſſin,

Prächt' ges Lebensbild in 6 Akt. Aus der Apachen-
Welt in die Welt von Mode und Grazie mit der

preisgekrönten Frauenſchönheit Lya Mara!
Außerdem Erich KaiſerTitz und Fritz Schulz.

Ein ruhiger Tag.
Amerik. hochoriginelles Luſtſpiel in 2 Akten.

An Bord der Cap Polonia
nach Südamerika!

Hochintereſſante Seereiſe in 2 Akten.

III Neucgingänge hervorrägend Icöner ung pretswerter
Ulſter, III für Herren, Jünglinge

mſſerſehürs
liolkhurdtſtruße 25,

Vor Weihnachten geöffnet: Sonntags von 1 Uhr. S

m

III

7

N

Spül- Apparate
Douchen, Clysos

Spritzen, Irrigaten
Spälmittel.

Damenbinden und Gürtel
Bedarfsartikel f. Wochen-
bett und Krankenpflege.
C. Klappenbach
Halle/S, Gr. Ulrichtr. 41

Ich kaufe und
zahle unglaub-
lich hohe Preiſe

r

SÄÜ. G. L6(600050600000- n h Gläser os,nene e Parad en t
3 stolen.Trikotagen u. Wollwaren Baby- Wäsche Abteilung Kurzwaren. Volle Reiſever-

Normalhemden Normaſ- Jübchen Hemdchen Posamenten Besätze gütung.
hosen Relormbeinkleider Windeln Unterlagen Knöpfe Spitzenkragenin dunkel und normalfarbig, in usw. in reicher Auswahl Jabois Rüsonen S. Möllering,
allen Gröben. Einsatzhemden Kieidergarnituren h allet eree Seiden- und Samt-Bänder Dreyhauptstr. 1.
m. u Aerm. Herren- Samiliche Kurzwaren undv ri 2277 Zutaten in gröbter und reich- 5 6000c T ür Herren haltigster Auswahl zur Damen- als erſte We auf vung Damen. e und Herren-Schneiderei Je ter
Abteil. f. Strumpfwaren Inhaber Handarbeits- Abteilung ffr ]S— T

hernnard J ait e Speisezimmerhenen Sreune ren üereminnerserempo. Garnen, h SchlafrimmerHandschuhe Merseburg rren küchen und
gene Spezialabteilun j öheliSeide Zwirn Trikot einzelnelſöbel jeder3 Untertaillen Markt 19 Stickerei von Kkleidern, Art

chleier Brautschleier Blusen und Handarbeiten. empfiehlt in grober Aus-
wani

ipielmützen Telefon 464 Abteilung Korsetts
Abteilg. Herren Artikel und Leibchen al b

M hettSehr T iogeaukee Sehr gute Qualitaten u. Pab- MöbelfabrikTascneniücher Servi- Gegründet 1846. iormen bei bester Verarbeitong. Halle Gr. Märkerstr. 26

teurs Oberhemden Ersatz für Mab. Strumpfhalter. am Katskeller.
Leibwäsche für Damen u. Kinder

in sehr großer Auswahl, gute Stoffe und gediegene Verarbeitung.

Elegante Garnituren Tag- und Nachthemden Prinzeßröcke Barchentwäsche.
Alte Kla viere

auch Spinetts etc.
zu kaufen geſucht. Ange
bote erbeten unter E. V.
an die Exped. d. Bl.

Suche Briefmarken-Bei der morgen ab vorm. 10 Uhr im Gaſthauſe„Zur Funkenburg“ hier ſtattfindenden Verſteigerung en r en m
kommen ferner zum Verkauf: Braune Plüſchgarnitur ge zu tauf e
(Sofa, 2 Seſſel), Chaiſelongue, 2 Vertiko, 3 Kleider pa. S f Weißen a S

Ausziehtiſche, Stühle. Alles furniert, ſehr ans Haoli, n
gut erhalten.

A. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg.

mit Preis unt. O. C. 324an die Exped. d. Bl.

auch größten Umfangs
Bioch. Spagyrische

kauft
Krankenbehandlung

fär alle Leiden, auch in
Handelskaus Klassischer Briefmarken

Merseburg, Rossmarkt 7

C. A. KLEMMLeipzig I Fernspr. 20906 Neumarkt 26

empfiehlt für das Weihnachtsfest

MusikalienKlassische und
moderne Musik, Klavier-Auszüge etc.

Großes Lager in preiswerten Geschenk-
bänden: Sang und Kang, Edelsteine, Perlen
der Musik Bd. III, Diele uod Salon, Bähne und
Tanz usw. Sang und Klang fürs Kinderherz,

Neu! Tee und Tanz, Band s. Neu
Auswürtige Bestellungen verden

sschnellstens erledigt.
S. M. Künstler-Notenrollen für 65er u. 88er Aopar.

veralteten Fallen.

W. Tödtmaun, Halle,

Nieurig

Herren Anzüge
farbige Forſter Stoffe

Bozener Mäntel
imprägniert

Gummimäntel

Vaterſongen i

Windjacken
wetterfeſt

Breecheshosen
aus Wancheſter

aus farbigen Stoffen

Iederhose
geſtreift

Bukskinhose

Heirat!
Libſoe 22 jähr. Deutſch

ngländerin (Waiſe) mit
50000 Pfd. Sterlg., wünſcht

77

A.
Oelgrube Nr. 29

Sperialgeschäft für Wollwaren
Niedrige Preise Solide Qualitäten

Henckel

Reiche Auswahl

Moderne Wollwaren Strumpf-
waren Handschuhe Herren-
Artikel Krawatien Baby- Artikel
Leibwäschef. Damen, Herren, Kinder
Korsetts und Leibchen Schürzen

ere

Original Bleyle- Anzüge
Rodelgarnituren

Annahme Von Strumpfreparaturen.

55

rungpreile
in allen Ableilungen,

Herren-Wintermäntel 33
Flauſche u. and. Wollſtoffe

Braune I ederjoppen 995
mit warmem Fütter

Rauchjoppen 23
wollige Flauſche

Konfirmandenanrüge 25
blau Cheviot

Strickjacken g
mit Aermeln

Herren-Clubjacken 19
viele Farben (Kg. Wolle) Ib

Knabenanzüge 50
blau u. farb. 15. II.

Knabenmäntel 7-
41.warme Stoffe 1

Oberhemden m. paſſ. Krag.aus ſchwerem Reitcord 36 m. paſſ. Frag

J

75Normaluunterhosen 2

la. Perkal, neue Streifen
Einsatzhemden, weiß, 2*
mit waſchecht. Ripseinſatz

5Normalhemden
Doppelbruſt

Original Kieler Anzüge
Baby- Kleidung

Erstlings Aussteuer

Sonntags geöffnet. V

Merſeburg Kleine Killorſtraße-
Wenden Sie sich wegen preiswerter

MöBEI,ch mit Herrn auch ohne
ermögen zu verheiraten

Friedrichstrasse 55 I.
Telephon 2387.

durFrau Sander, Zerlin C25

und gediegener

an O. Scholz Ww., Herseburg
Gottharditstr. 34. Telephon 458.



Beilage zu Ar. 293 des Merſeburger Tageblattes

vie Zukunft der Rentenmark.

Einer von einem bekannten Volkswirtſchaftler herrüht
renden längeren Abhandlung zur Bewertung der Renten-
mark entnehmen wir folgendes:

Die Rentenmark iſt auch in unſeren Augen keineswegs
eine ideale Währung, aber ſie ſtellt eine unvermeidbare
Zwiſchenlöſung dar, notwendig geworden nicht in letzter
Linie infolge des mangelnden Opferwillens der Deviſen
beſitzenden Wirtſchaft und der mangelnden Jnitidtive der
Reichsbank und vor allem der mangelnden Staatsautorität
Als Zwiſchenwährung aber betrachtet. wird die Rentene
mark ohne Grund ſchlechtgemacht. Nicht zweifelhafte, irgend
wo von irgendwem gezahlte Kurſe ſind maßgebend für
den Wert der Rentenmark, ſondern ihr Wert iſt beſtimmt
durch den Wert der Rentenbriefe, durch die ſie gedeckt
wird. Dieſe aber ſind Goldpfandbriefe, deren Goldverzinſung
(die Rentenbriefe ſind verzinslich in Rentenmark nach dem
Kurſe der Goldmark) ſichergeſtellt iſt durch Beſitzbelaſtung und
darüber hinaus garantiert wird durch die aus der Kredit
gewähpung an das Peich (900 Millionen Rentenmark) und
die Wirtſchaft (1200 Millionen Rentenmark) fließenden
Zinſen deren Wertbeſtändigkeit eine Goldklauſel ſichert.

Gegen die Schwarzſeher und Spekulanten wendet ſich der
Verfaſſer in beachtenswerter Weiſe: Wenn heute Flau-
macher und Spekulanten die Rentenmark herunterſetzen, ſo
trifft auch die Leitung der Rentenbank ein Teil der Schuld.
Unſer Rentengeld iſt eine ſehr verwickelte Sache, ſod rß
man nicht ohne weiteres das nöitge Verſtändnis dafür im
Jnlande, geſchweige denn im Auslande, erwarten kann.
Die Rentenbank aber hat zur Aufklärung kaum etwas
getan. Dazu kommt eine unverſtändliche Angſt vor einer
Kursbildung der Rentenmark an den Deviſenmärkten. Es
iſt dadurch möglich, daß ein Zins von 5 Prozent für die
Rentenbriefe den Parikurs der Briefe und damit auch
den der Rentenmark nicht völlig garantiert, da auf dem
Kapitalmarkte höhere Zinsſätze gefordert werden. Dieſen
Umſtand zu verheimlichen, iſt nicht möglich und auch nicht
notwendig, denn nicht eine Währung, die etwas unter
Pari ſteht, wirkt beunruhigend, ſondern eine ſolche, die
fortſchreitend ſinkt. Das Letztere iſt aber bei der Rentenmark
infolge der Deckung durch goldwertige Rentenbriefe ausge-
ſchloſſen. Man vergeſſe doch auch nicht, daß eine Dollar-
bewertung der Rentenmark nicht zu verhindern iſt. Aus den
in Rentenmark feſtgeſetzten Warenpreiſen läßt ſich ihr inter-
valutariſcher Wert errechnen. Solange man eine offizielle
Feſtſtellung des Wertverhältniſſes der Rentenmark zum
Dollar unterläßt, wird ſie hintenherum bewertet. Und die
Spekulanten werden dafür ſorgen, daß ſie recht niedrig
kawertet wird, um auf dieſe Weiſe ein Geſchäft zu machen.
Die Einen wollen die ſchlechtgemachte, unterbewertete

Freitag, den 14 Dezember 1923.

Rentenmark hamſtern, um ſie nachher in Rentenbriefe ein
zutauſchen, die, wie ſie genau wiſſen, ein ausgezeichnetes
Anlagepapier ſind. Die anderen wollen Grund haben, die
Goldpreiſe auch bei Zahlung in Rentenmark heraufſetzen zu
können, um ſich dann mit der erhaltenen Rentenmark am
amtlichen Deviſenmarkte einzudecken, wo eine Rentenmark
gleich einer Goldmark iſt.

zum Derbot der Natlonalſozigliſten,
Man ſchreibt uns:
General von Seeckt hat neben der kommuniſtiſchen und

der deutſchvölkiſchen auch die nationalſozialiſtiſche Arbeiter
partei für das ganze Reich verboten. Nachdem v. Kahr
bereite mit einem ähnlichen Verbot vorangegangen war,
mußte mit einem derartigen Vorgehen gerechnet werden.
Man kann auch, gleichgültig wie man im übrigen zu den
Nationalſozialiſten ſteht, nicht ſagen, daß das Verbot gegen
die Gerechtigkeit verſtieße, ſofern man ſich überhaupt auf
den Standpunkt ſtellt, daß politiſche Parteien verboten
werden können. Die Nationaliſten haben durch ihre berufenen
Führer Gewalt gegen den Staat in ſeiner heutigen Form
angewandt, und ſie dürfen ſich nicht wundern, wenn nun
der Staat ſeinerſeits auch Gewalt benutzt.

Andererſeits darf, nein muß man ſolchen Verboten mit
Skepſis gegenüberſtehen. Jn Preußen, auch in Hamburg,
iſt die natiovnaliſtiſche Arbeiterpartei ſchon ſeit Jahr und
Tag verboten. Und der Erfolg? Arbeiter, Studenten, Kauf-
leute, Beamte ſind der verbotenen Partei in Haufen zuge-
ſtrömt. Jn den Werkſtätten, auf den Kontoren, auf den Ham-
burger Werften, im Magdeburger GruſonckPerk, auf den
Eiſenbahnen, in den Straßenbahnwagen, überall ſtößt man
auſ fanatiſierte Nationaliſten. So hat Severings Ver
bot gewirkt. Hat man wirklich Urſache zu der An-
nahme, daß das Seeckt'ſche Verbot eine andere Wirkung
haben wird

Jn der Tſchechoſlowa kei fanden vor einigen Wo
chen die Gemeindewahlen ſtatt. Jn den deutſchen Städten
Nordböhmens haben die Nationaliſten ſeit etwa 2 Jahren
Fuß gefaßt. Sie beteiligten ſich allgemein an den Wahlen.
Mit geradezu ü. berraſchendem Erfolg. Ueberraſchend
in zweifacher Hinſicht: einmal waren die erzielten Erfolge
über Erwarten groß, ſodann aber und das dürfte das
wichtigere ſein wurden die Erfolge zumeiſt auf Koſten
der Sozialdemokratie erzielt. Einige Beiſpiele: Jn der indu-
ſtriereichen Stadt Gablonz wurden gewählt: 2 Sozialdes
möokraten, 4 Kommuniſten und 8 Nationalſozialiſten in
Brüx 4 Sozialdemokraten, 4 Kommuniſten und 7 National-
ſozialiſten: in Braunau 5 Sozialdemokraten, 2 Kommuniſten
und 7 Nationalſozialiſten; in Zwickau i. M. ſank die Zahl
der ſozialdemokratiſchen Vertreter von 26 auf 14, in Warns

dorf von 24 auf 10; in Benſen eroberten die Nationalſozia
liſten, auf den erſten Anhieb 10 Mandate. Jn Tetſchen er
hielten ſie ebenfalls 10 Mandate, die Sozialdemokraten
nur noch 77. Und auch da, wo die Erfolge nicht ſo
glänzend waren, erhielt die junge Partei ſtattliche Minder
heiten. Jn Bodenbach brachten ſie es auf 8, in Außig auf 6,
in Reichenberg auf 5, in Komotau auf 6, in Morgenſtern
auf 7, in Böhmiſch-Krumau gar auf 12 Mandate Eben-
ſogut hat die Partei auf den Dörfern abgeſchnitten. Alles
in allem erhtelten ſie etwa 1600 Mandate.
Was geht uns das an? Die Erfolge der Nationalſozia

liſten in Böhmen zeigen, daß dieſe Partei bei geſchickter
Führung wie keine andere geeignet iſt, die ſich von den
Sozialiſten in immer größerem Umfange abwendenden Maſſen
zu ſich heranzuziehen. Keine andere Partei iſt ſo auf die Ge
dankenwelt der Arbeiter zugeſchnitten. Keine wird ſo ſehr
von den ſozialdembkratiſchen Machthabern gefürchtet. So
iſt das Verbot der Partei durch Severing ſehr verſtändlich.

General v. Seeckt mußte wohl die nationaliſtiſche Par
tei verbieten. Aber damit iſt die Frage noch nicht gelöſt,
ob ein dauerndes Verbot im Jntereſſe des Vaterlandes liegt.

Der Feind ſteht links! Solange Sozialdemokraten und
Kommuniſten zuſammen faſt die Hälfte unſeres Volkes aus-
mochen, kommt Deutſchland weder zur inneren Ruhe noch zur
Entſchlofſenheit nach außen. Deshalb müßte eine Partei,
die wie die nationalfozialiſtiſche in beſonderem Maße ge
eignet iſt, die Sozfaldemokratie und den Kommunismus
zu ſchwächen, geradezu erfunden werden, wenn ſie nicht
ſchon da wäre. Die auf ihren heißblütigen Führer zurück
zuführenden Kinderkrankheiten der Partei werden verſchwin
den. Und dann wird die Partei ſtaatserhaltend im beſten
Sinne des Wortes ſein. Von dem zu künftigen Ver-
halten der Nationalſozialiſten ſelbſt wird es allerdings
in erſter Linie ablhängen, ob ſie dieſe Aufgabe im
deutſchen Parteileben erfüllen können. Daß ſie noch manches
aus früheren Fehlern lernen müſſen, hat ihr letzter be
dauerlicher Putſch zur Genüge bewieſen.

Bus Regie- Abkommen,
Köln, 10. Dezember. Das Abkommen zwiſchen der Reichs

bahn und der jſranzöſiſchlbelgiſchen Eiſenbahnregie für die
beſetzten Gebiete läßt erne Reihe von Verkehrshemmungen
fortbeſtehen, von denen vom großen Publikum Heſonders
die Abfertigung von Perſonen und Gepäck nur bis u ven
Grenzbahnhöfen bemängelt werden wird. Wer alſo z. B.
von Berlin über Köln nach Koblenz fahren will, kann Geée-
päck nur bis zur Grenze vor engliſchen Zone aufgeben und
nur Fahrkarten bie dahin löſen. Das gilt auch für die De
Züge, deren Wagen im übrigen durchgeführt werden bis
zur Zielſtation. Perſonenzüge verkehren beiderſe auch
nur bis zu den Bruchſtellen. Eine durchgehende Gepäch-

Das Gespenst.
Roman von Otto Goldmann.
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Er legte den Kopf zurück und betrachtete ſeine „Vigif
lantin“ kritiſch. Der kurze, weiße Rock ſaß prall um die
geſchmeidigen Hüften und ließ ein Paar gut gearbeiteter
aber nicht zu eleganter Halbſchuhe, ſowie einfache Strümpfe
ſehen. (Cornelius nickte zuſtimmend. Das letztemal, als er
der Artiſtin begegnet, ſaßen dort kokett durchbrochene Sei
denſtrümpfe über weit ausgeſchnittenen. Samtſchuhchen.) Die
roſa Bluſe ſchien aus der Hand einer ſoliden Hausſchneis
derin hervorgegangen zu ſein und hatte an dem weißen,
vielleicht etwas zu muskulöſen Halſe einen diskreten, vier
eckigen Ausſchnitt. (Jm Weinreſtaurant der Alberthalle zu
Bernſtadt, wo Cornelius ſich vor zwei Wochen von der
Artiſtin verabſchiedete, hatte ſchwarzer Chiffon dem Blick
die Ausſicht oder beſſer Durchſicht auf nackte Arme und
Schulterblätter gewährs.) Etwas ſchief und verwegen ſaß
allerdings der breitkrämpige Matroſenhut mit dem dunklen
Bande auf dem blonden Wuſchelkopfe. Aber dies ließ ſich
bis unter die Mauern Unzingens ja noch in das „ehr
pußlige“ Gleichgewicht zurechtrücken.

Hanni hatte lachend dieſer einegehenden Muſterung ſtande
gehalten. „Hu! Wie Sie mich muſtern, Herr Regiſſeur.
Jch wußte gar nicht, daß Sie ſo böſe Augen machen können!“
„Zum Böſeſein liegt kein Anlaß vor. Aber hinter dem Ohr
haben Sie noch einen Strich Puder. Nein, weiter links
Warten Sie einmal Er griff nach dem Tüchlein
und. wiſchte ſchnell ſelbſt über die verräteriſche Stelle.

Auf der Zinne eines alten Turmes ließ in dieſem Augen
blick ein junges Mädchen den Feldſtecher von den Augen
ſinken und ſagte tonlos vor ſich hin: „Jetzt hat er ſie ge-
ſtreichelt! Pfui Und mit einem Wehlaute floh
dieſes junge Mädchen in ſein Zimmer.

Der Feldſtecher aber blieb einſam auf der Brüſtung jenes
alten Turmes zurück. Seine geſchliffenen Gläſer ſandten
einen reflektierenden Schein wie anklagend nach der
Landſtraße hinunter.

Das neue Stubenmädchen trat eine halbe Stunde ſpäter
ſeinen Dienſt auf Unzingen an Müde, erhitzt, aber ſeelen
vergnügt, langte nach geraumer Zeit der Herr im hellen
Sommeranzuge zu Fuß auf dem Schloßhofe an. Mittags
erſchien die jüngere Tochter des Hauſes nicht zu Tiſche Sie
klage über „Migräne“ und habe ſich zu Bett gelegt, ſagte
die Mutter entſchuldigendd Herr von Puttlitz brummtée:
„Weiß der Deubel, was in die Genia gefahren iſt. So ein
geſundes Mordſtück und Migräne. Jch kenn' die moderne
Welt nicht mehr Er ſchnitt ärgerlich ſeinen Braten
durch, ſodaß es auf dem Porzellan einen quietſchenden Ton
gab Giſela zog nervös die Augenbrauen hoch und ſah
leidend aus. Nur die Mutter ſtrahlte. Sie hatte das neue
Stubenmädchen einem eingehenden Verhör unterworfen und
dieſes Verhör war anſcheinend zu ihrer größten Zufrieden-
heit ausgefallen. „Jhre Frau Tante hat mir wirklich eine
Perle überlaſſen, Herr von Cornelzus. Meinen herzlichſten
Hank auch Jhnen für Jhre ſchnelle Vermittlung Der
Angeredete verbeugte ſich. „Jch bin glücklich. Auch Tant-
chen. wird ſich freuen.“ „Jſt denn die neue (Type auch
kräftig fragte der Hauptmann kauend. „Sie. hat bisher
die ſchwerſten Arbeiten verrichtet“, erwiderte Cornelius und

38)

Bernſtädter in Erſtaunen
dachte an den „TripleTrick“ mit dem Hanni allabendlich die

rſetzt hatte. „Denn is ja gut.
Der Hauptmann trank ſein Glas aus. „Jch kann nu mal
ſo zimperliche Mamſells nicht leiden. Jn einer ſo großen
Wirtſchaft muß die Dienerſchaft tüchtig ran. Nicht wahr,
Mamachen. Außerdem ſteht doch wohl das berühmte Herbſt-
ſcheuerfeſt vor der Tür

Die Hausfrau nickte mit einem kleinen Seufzer. Cor-
nelius konnte wiederum verſichern, daß die neue Perle nach
ſeinen bisherigen Erfahrungen ſich vor keinem Zufaſſen
ſcheute und daß ſie auch bei der bevorſtehenden Reinigungs(
arbeit auf Unzingen tüchtig „Auskehr“ machen würde.

Laut pfeiſend ging er nach Beendigung der Mahlgzeit über
den oberen Korridor nach ſeinem Zimmer. Kurze Zeit da
nach ſchlüpfte das „Zimmermädchen“ vorſichtig zur Tür
herein „Das Signal klappt“, ſagte es und blitzte mit der
goldenen Zahnplombe, „Sie brauchen das nächſtemal nicht
mal ſo laut ſo trillern Cornelius bot ihr mit einer
höflichen Handbewegung wie einer Dame Platz an und ver-
riegelte die Tür: „Für alle Fälle!“ Dann klappte er ſein
Zigarettenetui auf: „Ganz zu Jhrer Verfügung auch

wenn ich einmal nicht im Zimmer bin.
„Merei, mein lieber Herr Doktor. Das ſelbſtverſtändläche

Rauchverbot im Dienerflügel hat mir die letzten drei Stun
den allerdings ſchon Qual bereitet.“ Mit kundigem Blicke
tnuſterte ſie die angebotenen Zigaretten und brannte ſich
eine davon an dem Feuerzeuge des Detektivs an. „Kennen
Sie die engliſchen fragte dieſer. „Kennen ja. Aber
ſchätzen nicht. Jſt zu viel Ausſchuß darunter.“ Sie ſtieß
eine dichte Raucholke aus ihrerw Lunge heraus. „Hm, Sie
müſſen ſich aber gerade mit ſolchen Marken hier oben ber
ſchäftigen“, leitete Cornelius erſt die nähere Anweiſung
ſeiner neuen Vigilanttn ein.

Er ſchilderte in knappen Umriſſen und anſchaulich ſeine
bisherigen Feſtſtellungen in und außer dem Hauſe. „Jch.
wollte Jhnen geſtern abend beinah wieder abtelegraphieren,
denn ich glaube, meinen Mann ſchon gefunden zu haben
„Bruno Kühenmann „Wer ſonſt?“

Hanni ſchüttelte nachdenklich den blonden Kopf und ſah
ſchweigend aus dem Fenſter. Jhr zierliches Profil mit der
kleinen, kecken Naſe zeichnete ſich ſcharf gegen den helldz
Hintergrund ab. Ein Gedanke ſchien in ihr zu keimen. „Da
kann ich ja wieder abreiſen ſie zögerte etwas und
wandte langſam den Kopf Cornelius wieder zu. Dieſer
merkte, daß ſie die roten Lippen aufeinanderpreßtr Er
wich dem Blick aus den dunklen Augen aus, die müde und
ernſt wie es ihm ſchien, an ſeinen Mienen hingen,

„Jch habe ja nicht telegraphiert, mein liebes Fräulein
Außerdem würde es ſich doch ſchlecht machen, wenn Sie Frau
von Puttlitz ſchon wieder fahnenflüchtig würden „Ach
du lieber Gott!“ meinte Hanni wegwerfend. „Außer-
dem! „Sehen vier Augen mehr als zwei Jn die
Mädchenaugen kehrte der frühere Glanz zurück. „Süet
ſind ſich Jhrer Sache demnach doch noch nicht ſo ſicher
Cornelius blickte wieder auf. „Jch geſtehe nein. Es fehlen
mir noch zwei Glieder zur Kette. Wie iſt es unſerem Manne
möglich, in den Gevrgenbau zu gelangen? Und was ſucht ep
im Turmzimmer? Jch e es ſonſt bei meiner Tätigkeit,
ſtets vermieden, zuzufaſſen, wenn ich insbeſondere über das
Motive noch nicht ganz klar ſehe

Jrgendwo im Hauſe ſchrillte eine elektriſche Klingell
Hanni ſchnellte aus ihrem Seſſell in die Höhe. „Dreimal!
Haben Sie gehört? Das bin ich, das Stubenmädchen
Anna. Nun muß ich aber Beine machen, daß ich über die

alten Treppen fix an den Klingel omme We Sie
Jhre zwei fehlenden Glieder zu finden .2“ Sie lächelte
ihn unſicher an.

„Wünſchen? Jch bitte Sie darum
ſtimmt. Sie drückte ihm feſt die Hand. „Gut. Jch werde
möglichſt bald berichten. Ein Lächeln an der Tür und
ſchon war die Vigilantin hinausgeſchlüpft.

Als ſie über den Gang im erſten Geſchoß hurchte, tauchte
von unten kommend der Kopf eines jungen Mannes über
dem Treppenabſatze auf. Dieſer junge Mann ſtieß beim
Anblick des „Stubenmädchens“ einen Ausruf des un
gläubigen Staunens aus und näherte ſich ihm auf den
Zehen von hinten. Er tippte ihr mit ſteifem Finger in di
Taille und ſagte halblaut „Wirklich Mademviſelle Haunti,
oder täuſchen mich meine Augen?“

Das Mädchen fuhr mit einem kaum unterdrückten Schrei
herum und ſtarvte in das Geſicht des Mannes. Blitzartig
war ein Erblaſſen über ihre Züge gegangen, doch ſofort
faßte ſie ſich wieder, ſah den jungen Menſchen von oben
herab an und meinte mit verächtlicher Miene: „Laſſen Sié
dieſe Unverſchämtheiten, mein Herr! Jch kenne Sie nicht
Außerdem heiße ich nicht Hanni, ſſondern Anna, und habe
heute meſne Stellung in dieſem Hauſe angetreten Mit
einer wegwerfenden Kopfbewegung wandte ſie ſich ab und
ſchritt gelaſſen auf eine Tür zu.

Bruno Kühenmann, jener junge Menſch, blieb betroffen
zurüch. „Sollte ich mich wirklich geirrt haben? Vorhin
wollte ich mich lebendig begraben laſſen, wenn dies nicht die
kleine Artiſtin aus der Alberthalke ſei. Die Augen, das
Mienenſpiel, die Plombe Und jetzt ſoll es das neue
Stubenmädchen ſein? Wandeln denn in dieſem erlauchten
Hauſe noch mehr Geiſter herum .2“ Zweifelnd ſah er
dem Mädchen nach, das ſoeben die Tür Genias öffnete.

Jn Hannis Kopf hatte nur der eine Gedanken Raum:
„Großer Gott, der freche Kühenmann! Da kann ich
ja gleich wieder abreiſen!“ Sie hatte ihr Gegenüber ſofort
wieder erkannte Der junge Menſch, von dem ſie wohl
den Namen, aber ſonſt nichts näheres wußte, hatte in
den letzten Tagen ihres Auftretens zu den aufdringlichſten
Anbetern in Bernſtadt gehört, die ihr täglich Bilbets und
Blumen in die Garderobe ſchickten. Erfolg hatte er aller-
dings ſo wenig wie die anderen gehabt. Und nun hier in
demſelben Hauſe mit ihr zuſammen, womöglich das Wild, das
ſie- zur Strecke bringen ſollte! Was würde Corneljus zu
dieſem furchtbaren Fehlſchlage gleich am erſten Tage ſagen?
Verwirrt und beunruhigt betrat ſie das Zimmer und blieb
ungelenk an der Tür ſtehen.

Genia lag läſſig auf dem Sofa. Jhre Füße ſteckten in
roten Pantoffelchen und hielten nunmehr in ihrer unge
duldigen wippenden Bewegung inne. Sie richtete ſich m
einer raſchen Bewegung auf und ſagte: „So ſehen Sie.
alſo aus!“ Jhre Stimme klang kalt und ſchneidend. Sie
hob den Kopf und ſah ſehr von oben herab auf die um
mehrere Jahre Aeltere, die in ihrer Sorge kaum auf das
KUnfreundliche dieſer Begrüßung achtete.

„Weshalb kommen Sie nicht ſchneller, wenn ich klingle?“
Hannf fuhr bei dieſem befehlenden Tone zuſammen und er-
wachte aus ihrer halben Betäubung. Sie machte einen Knicks,
ſchwieg aber. Jhre Augen irrten über die Geſtalt der an
deren, um ſich erſt einmal einen Eindruck zu verſchaffen,
mit wem ſie es hier zu tun habe und was eigentlich los ſei

ſagte er ber

(Fortſ. folgt.)



und ſonenabfertigung iſt zurzeit ſchon deshalb nichtmöglich, weil keine Wer e rechnung ſtattfindet. Für
den internationalen Verkehr beſteht eine ſolche Abrechnungs
ſtelle in Brüſſel, der aber die Regie noch nicht angeſchloß
ſen iſt. Die engliſche Zone iſt aus dem Mainzer Abkommen
herausgeblieben, d. h. ſie bleibt einſtweilen unter deutſcher
Verwaltung. Wie ſich dieſes Verhältnis geſtalten wird,
wenn die Rhein Ruhr- Bahnen ihre endgültige Verwaltungs-
reform erhalten, ſteht dahin. Die Engländer ſollen auf
dem Standpunkt ſtehen, daß die Eiſenbahnen in ihrer Zone
auf jeden Fall Reichsbahnen bleiben ſollen. Auf Grund
des Abkommens mit der Regie iſt die Kölner Direktion
befugt, mit der Regie über den Uebergangsverkehr aus
der engliſchen in die franzöſiſche und belgiſche Zone ihrer
ſeits zu verhandeln. Man hofft, daß g. B. der Verkehr
Köln--Düſſeldorf ſchon am 15. Dezember wieder aufge
nommen werden kann.

Zeichnungskinlgclung guf 100 300 CGoldmarſe

590 Anleihe der Stadt Merſeburg.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben unter dem 10. 12.1923, et der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes,

eine Anleihe in Höhe von 100 800 Goldmark zur Schaffung
von Dauerwerten beſchloſſen.

Für die Anleihe haftet die Stadt mit ihrem ganzen Ver-
mögen und ihrer Steuerkraft. Die ſtädtiſche Sparkaſſe
legt die Anleihe unter folgenden Bedingungen zur Zeich-
nung auf:

Zeichnungsbeginn ab ſofort. Jederzeitiger Zeichnungs-
ſchluß bleibt vorbehalten.

2. Die Schuldverſchreibungen lauten auf 21 Goldmark
5H) Dollar und auf 84 Goldmark 20 Dollar. Lie-

ferung der Stücke in etwa 3 Wochen.
3. Zeichnungspreis beträgt 98 Prozent
4. Die Zeichnung erfolgt gegen Einzahlung wertbeſtän-

digen Notgeldes der Stadt Merſeburg vder andere wert

beſtändiger Geldſorten. t5. Die Stücke der früheren Merſeburger Stadtanleihe
vom I. Juli 1901 werden zu einem Kurſe von 210
Milliarden Prozent in Zahlung genommen.

6. Der Zinsfuß beträgt 5 Prozent. Die Verzinſung be
ginnt mit dem 1. Januar 1924. Die Zinſen werden
jährlich am 1. Oktober nachträglich gezahlt.
Die Anleihe iſt beiderſeits bis zum I. Oktober 1928
unkündbar. Vom l. Oktober 1928 ab wird die An-
leihe durch Ausloſung, Kündigung vder Rückkauf ger
tilgt. Zu dieſem Zwecke wird ein Tilgungsſtock gebildet,
dem jährlich wenigſtens 2 Prozent unter Zuwachs der
durch die foctſchreitende Tilgung erſparten Ainſen.
der eingetragenen Forderungen zuzuführen ſind. Die
Ausloſung geſchieht ſoweit ſie notwendig wird, im
Monat Juni jeden Jahres zum 1. Oktober. Der Stadt
bleibt jedoch das Recht vorbehalten, eine ſtärkere Til-
gung eintreten zu laſſen.

8. Die Auszahlung der Zinſen und des Kapitals erfolgt bei
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg.

9. Die Zinſen ſowle ausgeloſte oder gekündigte For-
derungen werden in Mark Reichswährung eingelöſt, wo
bei 4,20 Gold mark 1 Dollar zum Durchſchnitt
der amtlichen Berliner Notierung des Mtttelkurſes!
für Auszahlung in Newyork in der Zeit vom I15.
Juli bis zum 14. Auguſt einſchließlich umgerechnet
werden.

Merſeburg, den 12. Dezember 1923. Der Magiſtrat.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus der Elſter- und Luppenaue, 11. Dezember. (Wild-

anſammlung). Durch Zufrieren der Weiher und
Teiche, welche mit ihren reichen Schilfbeſtänden ſonſt ein
Vieblingsaufenthalt von Wildenten ſind, bieten jetzt die
Elſter und Luppe auf ihren Läüfen in dem Wald und Wie
ſengebiete geeignete Sammelorke für dieſes Wild. Jn großen
Scharen läßt ſich dasſelbe auf der Waſſerfläche nieder und
tummelt ſich, nach Nahrung ſuchend. Nur ſelten gelingt e
dem Jäger, ſich auf Schußweite an das ſcheue Wild heran-
zupirſchken und Beute zu machen; denn ſchon auf weite
Entfernung erhebt ſich dasſelbe beim Nahen von Menſchen
in ſchwindelnde Höhen und ſetzt ſich außer Bereich der
Schußwaffe. Das Wild tritt jetzt wieder verhältnismäßig
zahlreicher auf, als in den letzten Jahren und hatte nament-
lich nach Trockenlequng des Röbl. Sees hier an Zahl wefent
lich abgenommen.

Burgliebenau, 11. Dezember. (Vom Verkehrsweſen.)
Die ſogenannte Weiße Brücke auf der Straße von hier nach

Walllendorf, die Lützener Straße genannt, war infolge
eines vorzunehmenden Erweiterungsbaues längere Feit für
den Fuhrverkehr geſperrt. Die Baulichkeeten ſind nun
ſoweit fertiggeſtellt, daß die Benutzung der Brücke für dis
Fuhrweſen wieder freigegeben worden iſt und der Verkehr in
der früheren Weiſe wieder ſtattfinden kann.

(Dieskau, 11. Dezember. (Schlingenſteller bei der
Arbeit.) Kürzlich beobachteten landwirtſchaftliche Ar
beiter, wie auf einem Stoſppelfelde ein Haſe in tollen
Sätzen umherſprang. Beim Nähertreten nahmen ſie wahr,
daß ſich der Haſe in einer Schlinge gefangen hatte. Bei einer
letzten Kraftanſtrengung platzte die Schlinge und der Haſe
ſuchte das Weite. Aber nicht nur mit Schlingen, ſondern
auch mit Fangeiſen ſtellt man dem Wilde nach; denn beim
Pflügen fand kürzlich ein Landwirt ein derartiges In
ſtrument, welches jedenfalls noch vor der Ernte geſtellt,
aber nicht wieder gefunden worden war. In dem Eiſen
fand ſich noch ein Haſenlauf vor.

Lochau, 12. Dezember. (Aus der Gemeinde). In der
letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurde u. a. be
ſchlloſſen, die Waſſermeſſungskontrolle ſeitens der Landwirt
ſchaftskammer noch beizubehalten, da dieſelbe noch zweckdien
lich erſcheint, obwohl der Waſſerleitungsentwurf zwiſchen
der Gemeinde und den Riebeckſchen Montanwerken zum
Abſchluß gekommen iſt und aller Vorausſicht nach auch die zu
ſtändige behördliche Genehmigung erfolgen wird. Ferner
wurde einer Nachumlage zur Grund- und Gewerbeſteuer
als 3. Rate zugeſtimmt und zwar nach den Sätzen, wie
ſie vom Gemeindevorſteher erläutert wurden. Alsdann wur-
den die Bezüge der Gemeindebeamten geregelt und zwar nach
Goldmark, wobei der mittlere Durchſchnitt der Friedens
beſoldung zu Grunde gelegt wurde. Auch die Armenunter-
ſtützungen wurden nach Goldmark feſtgeſetzt und ganalog
der bisherigen Bezüge verfahren. Nach Darlegung der von
den Erwerbsloſen bisher geſchehenen Leiſtungen wurde be
ſchlloſſen, von denſelben Planierungsarbeiten vornehmen,
ſowie Nachanpflanzungen von Pappeln im Auengelände
ausführen zu laſſen, um für die zum Verkauf gekommenen
ſchlagreiſlen Stämme wieder Erſatz nachzuziehen. Auch

moch andere die Gemeinde intereſſierenden Fragen fanden
Beſprechung und Erledigung.

Lochau, 13. Dez. (Blinder Feue ralarm.) Die
liche Stille unſeres Ortes wurde am Sonntag morgen zwiſchen
7 und 8 Uhr durch Feuerſignale geſtört. Jn kürzeſter Zeit
war die freiwillige Feuerwehr zur Stelle, beſpannte Mann
ſchaftswagen und beſpannte Spritze zur Abfahrt bereit. Eine
am Oſthimmel weithin ſichtbare Feuerſtelle hatte Veranlaſſung
zum Alarm gegeben. Jn Wirklichkeit war das ſeltſame
Gebilde eine Täuſchung geweſen. Die aufgehende Sonne
hatte in den Wolken- und Nebelſchichten durch den Wald und
das Auengelände verdeckt, die ſcheinbare Feuerſtätte hervor.
gezaubert. Diesmal konnte die Wehr, die exakt zur Stelle
war, wieder ruhig heimwärts rücken.

Weſenitz, 13. Dez. (Krieger-Familienabend.) Die
Kriegervereine von Burgliebenau, Lochau und Weſenitz ver-
anſtalteten am Sonntag Abend bei Kamerad Schulze in
Lochau eine Adventsfeier, dje einzige im Jahre, ſtill und
einfach in Forr eines Familiengbends, wozu gußer Mit
gliedern nebſt ngehörigen, Freunden und Gönner des
Vereins überaus zahlreich erſchienen waren. Der Rührig-
keit des Herrn Hauptlehrers Barkowsky, ſowie mehrerer Kol-
legen qus dem Umgebung und des Konzertmeiſters Wienert,
welche durch muſikaliſche Darbietungen den Abend verſchön-
ten, war das herrliche Gelingen der Feier zu danken. Ernſte

Imahnende zu Herzen gehende Worte richtete erſterer an alle
Anweſenden und Zweck und Ziele des Vereins darlegend, bat
er um Betgtligung. Er überreichte dem Vereine eine ſtilvoll
gehaltene Gedächtnistafel der im Weltkriege gefallenen Kame
raden des Vereins, ausgeführt von Herrn Lehrer Geigel.
In ſtiller Erfurcht vernahmen alle Anweſenden ſtehend
die Gedächtnisworte. Umrahmt war das Ganze außer den
muſikaliſchen Darbietungen durch theatraliſche und geſangliche
Vorführungen ernſten und heiteren Jnhaltes unter Mit
wirkung von Damen der Lehrer und jungen Damen aus dem
Orte, ſowie von Mitgliedern. Auch ein Elfenreigen erfreute
ungemein, Eine noch kurz anſchließende Tanzluſtbarkeit bil-
dete den Abſchſuß des wohlgelungenen Abends.

Aus Provinz und Reich
Halle, 12. Dez. (Die Straßenbahn,) die am 10.

eigentlich eingeſtellt werden ſollte, wird nun doch weiter
verkehren, Die Straßenbahner aben ſich bereit ecrklärt, gegen
40 Pfennige Stundenlohn bei 48ſtündiger Arbeitszeit zu
arbeiten. Auf dem Galgenberg machte ein Chauffeur einen
CSelbſtmordverſuch. Der Schwerverletzte wurde erſt nach
einiger Zeit aufgefunden und in die Klinkk gebracht.

Schotterey, 12. Dez (Beſtätigung.) Der Gutsbeſitzer
A. Wegeleben, hier, wurde zum Amtsvorſteher- Stellvertreter
für den Amtsbezirk Groß-Gräfendorf gewählt. Seine Wahl
beſtat jest durch den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen

eſtätigt.

Gröna Kreis Bernburg), 13. Dez. (Vom eigenen
Vater ermordet.) Vor einigen Wochen wurde am Saale
ufer eine vollſtändig entkleidete männliche Leiche an
geſchwemmt. Die e wurde als der 18jährige Stell
macherlehrling Alfred Fiſchmann aus Gröna und als Sohn
des Landwirts Friedrich Fiſchmann feſtgeſtellt. Die Umſtände
ließen mit Beſtimmtheit auf ein Verbrechen, einen Raub
mord womöglich, ſchließen. Durch den mit der Unterſuchung
betrauten Oberkriminalinſpektor Steinweg aus Deſſau wurde
feſtgeſtellt, daß der eigene Vater ſeinen Sohn erſchlugen
hat. Der alte r war aus nichtiger Veranlaſſung
mit ſeinem Sohne in Streit geraten und hatte ihn erſchlagen.
Der Vater, ein rabiater, jähzorniger Menſch, der
wiederholt vorbeſtraft iſt, wurde feſtgenommen und dem
richtsgefängnis in Bernburg zugeführt Dem Vernehmen
nach iſt auch ſein jüngſter Sohn Wilhelm wegen Beihilfe
in Haft genommen worden.

Turnen, öpiel und 5port,
Die 1b-Klaſſe im Saalegau.

Der vergangene Sonntag i den Beginn der zweiten
Serie, allerdings bei ſehr ſchlechten Bodenverhältniſſen, ſo
daß das Spiel 1910 Halle gegen Eintracht ſogar ausfallen
mußte. Die vier übrigen Treffen endeten erwartungsgemäß;
die Reſultate waren: Neumark gegen Preußen 2:2, Niet
leben gegen Olympig 1:4; Ammendorf gegen Reideburg
3:2; Germania gegen Sportbrüder 2:4. ie Spitze n
gruppe liegt noch immer di beieinander, Sportbrüders Vor-
ſprung von zwei Punkten iſt nicht ſo, daß die Elf ſchon als
kommender Meiſter angeſehen werden darf. Ammendorf und
Olympia haben jedenfalls auch noch beſte Chancen, ſodaß
das Ende ſehr, ſehr knapp werden wird. Aehnlich iſt die.
Lage am Ende der Tabelle, wo Nietleben inſofern ein
Plus hat, als die Mannſchaft ſämtliche Spiele der zweiten
Serie auf eigenem Platz auszutragen hat; Germanig mu
ſich alſo doch recht vorſehen. Da die drei Spitzenvereine un
ebenſo die Tabellenletzten erſt am Ende der Spielzeit auß
einander ſtoßen, iſt die eigentliche Entſcheidung in der 1b-
Klaſſe erſt Anfang des nächſten Jahres zu erwarten

Das Tabellenbihd iſt nunmehr folgendes, nach Minus
punkten geordnet:

v K i 27 z 21 r Pfte1 Klaſſe Tore d e
Sportbrüder- Halle I 10 l 21 26 7 18 2
Ammendorf 1910 o el er 24 7 14 4Olympin- Halle. 9 6 21 1125 9 144VfR.- Reideburg 10 3 4) 3 11 10] 10 16B.-C. Preußen- Merſeburg 10 31 3 411 144 9
Spielvereinigung-Neumark 10 3 34 13 17 9 11
Eintracht-Halle v 3 5 8 I 711Halle 1910 9 21 2 5 7: 131 6 eSp.- V. Nietleben o a n 74 6 291 s 16Germania- Merſeburg 10 2 8111:221 416

Die 1. Zugendmannſchaft des B. erſeburg
empfängt am 2. Weihnachtsfetertag Vormittag die gleiche
Elf von Minerva- Berlin auf eigenem Platze. Wir
begrüßen die Unternehmungsluſt ſowohl des Berliners als
auch des VfL., deſſen Jugend uns ſchon manchen guten
Gegner nach Merſeburg brachte.

Merſeburger Städteſpiele.
Die nächſten vier Wochen bringen Merſeburg nicht weniger

als vier Städteſpiele; in jedem Sportlager iſt 'man,
mit der Nachbarſtadt Halle zum Abſchluſſe eines Städte
kampfes gekommen. Das Programm, auf das Merſeburg ge-
wiß ſtolz ſein darf, lautet: am 30. Dezember Fußball-
Städteſpiel Halle Merſeburg in Merſeburg (VfL.-WPlatz):
dortſelbſt vorher Hand bals-Städteſpiel der beiden Nach-
barorte; am 1, Januar Jugend -Städteſpiel Halle Merſe
burg (Ort noch unbeſtimmt); am 13. Januar Hocke.y-Städte-
ſpiel Halle Merſeburg in Halle. Auf die einzelnen Merſe
bürger Städtemannſchaften ſind wir in der Tat recht ges

Prima Hafer
sowie alle anderen

Futtermittel
ab Lager offeriert preiswert

Otto Krieg, Halle,
Große VUrichstraße 54
Telephon Nr. 5962 und 5968.

800000000000000000000Klub Sessel

Klein Möbel
reiche Auswahl

Möbel Hauptmann

400

r

2

Zum Oeihnachtskeste
inſeriert jeder Geſchäftsmann

ſeine Ware am beſten im

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
das in nur kaufkräftigen
Kreiſen geleſen wird und ſehr

beliebt iſt.

x Erol deh oder nd a

ſpannt!

ZIGARETTEN:d Für Händler und Gastwirte!

Beliebte Marken, goldgelber Tabak
Goldmundstück 1000 St. Mk. 20.
Pleibenb. Herzog v. Burgund 1000 30.
Dubec Gold, grobes Format 1090 „40.

liefert prompt per Nachnahme

Iigarettengroßhandlung D. 6laser
Telefon 28049. Leiprig, Neumarkt 21.

III

Pruſckiſche

Weißnachts lieſchenkie,
Kein Aluminium

hausßallungsgegenſtünde

u Teilzußlung,
Proſpette und Preisliſten liegen aus.

iedrichHugo Dies, Merſeburg, ar

r irreHalle a. S., Kleine Ulrichstrabe 36.
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Alle Sorten Felle
wie

Ziegen, Kanin, Maulwurf, Hasen etc.
kauft zu Außerst hohen Preisen

Paul Sitte. Halle a. S.
Mittelwache 13. Glauchaerstr. 4.

geſucht.

an die Expedition dieſes Blattes erbeten.

in oder zwei gut z glb,
Mößl, 3 II m b 7 III Kinge

e e en e n
h

du

Johann Kauf,
Halle, Fleiſcherſtr. 35.

Grundſtück in gut. Lage

möglichſt mit Laden zu
kauf. geſucht. Beſitzer kann
Leitung der zu errichtenden

Vertaufsſtelle übernehm.

Hans Eſtner,
Aktiengeſellſchaft,

Abteilg. Landwirtsbedarf,
Leipaig, Roſcherſtr. 13.
Telef.“Sammelnum 71966.

Magermilch zum Backen.
Um den Bedarf an Backmilch zum bevorſtehenden

Feſte zu decken, verkaufen wir vom
Montag, den 17. bis Sonnabend, den
22. Hezember täglich nachm. 8 Uhr
in unſerem hieſigen Zweigbetrieb, Chriſtianenſtraße

Magermilch.
WoltkereiGenoſſenſchaft Schafſtädt
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